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Mwkkch, peinlich_
Wenn im Tonauraum etwas geschieht,

dann ist man in Paris immer aufgeregt.
W in der Vorwoche der österreichische Bun¬
deskanzler Tr . Schuschnigg  nach Vene¬
dig kam, spitzten die rasenden Leitartikler auf
den Pariser Boulevards nicht nur ihre Blei¬
stifte. sondern auch ganz gewaltig die Ohren,
in der Hoffnung , durch die dicken Mauern
des alten Palazzos in der Dogenstadt etwas
hören zu können , was mit Balkenlettern die
wirklichen  Sorgen des französischen Vol¬
kes erschlagen könnte.

Denn wir zweifeln daran , daß diese Sor¬
gen sich um den Donauraum konzentrieren,
genauer: daß das französische Volk  keine
größere Sehnsucht kennt als die Wieder¬
holung jener Einkreisungsmanöver gegen
has deutsche Volk, die schon der „allerchrist¬
lichste' König Ludwig XIV . begonnen hatte
und die sich 1914 in so verhängnisvoller
Weise für die gesamte Menschheit auswirk¬
ten. Dem französischen Bürger dürfte es ver¬
mutlich auch wichtiger erscheinen , wie er
und sein Staat mit dem immer fühlbarer
werdenden unterirdischen Wühlen der Mos-
kau-Mölinge in seinem Lande fertig wer-
den sollen, als die von gewissen Leitartiklern
mit großem schauspielerischem Talent zur
Schau getragene Bangigkeit um die „Sicher¬
heit" der 6V« Millionen Deutschen , die an
der Donau und in den Alpenländeru sich in
solcher Betreuung keineswegs Wohlsühlen.

Paris hätte sich mit dem OhrenspiA -n gar
nicht so anstrengen müssen. Denn wer nicht
Hzuverstehender Deutlichkeit ist dorrt aus-
zrsprochen worden , was überhaupt zu sagen
mr. Es mag ein Zufall sein, daß dies gerade
N Jahre nach dem ebenfalls von Paris aus
organisierten Versuch geschah, das Deutschtum
Lesterreichs und die Ehre des deutsch-öster¬
reichischen Soldaten um den Preis der Erhal¬
tung der deutsch-feindlich zu orientierenden
Habsburger-Monarchie zu verkaufen . Der
Sixtus - Verrat  des letzten Habsburgers
in her Wiener Hofburg im Frühjahr 1917 hätte
die Zertrümmerung des Deutschen Reiches
tollenden sollen. Der Versuch damals ist ebenso
gescheitert wie es die Versuche der letzten Zeit
sind, unter dem Schlagwort einer „Organisie¬
rung des Donauraumes " Oesterreich in das
einzig der französischen Machtstellung dienende
Kollcktivsystem einzubauen.

Nicht organisch aufgebaute und den
Grundsätzen jeden Lebens widersprechende
Organisationensind aber ungesund und un¬
haltbar. Gerade das deutsche Volk in Oester¬
reich hat dies in den letzten zwanzig Jahren
mehr als einmal erfahren müssen. Deshalb
hat auch die Venediger Zusammenkunft jene
Neunmatweisenabermals belehren müssen,
die da glauben, daß es genügt, wenn man
seine Sitzfläche unter keinen Umständen aus
dem Lehnstuhl, Modell Versailles 1919 lüs¬
tet. So klug, wie sie um Neujahr waren,
als sie aus der italienisch-britischen Mittel¬
meervereinbarung die Abkühlung der ita¬
lienisch-deutschen Beziehungen weissagten.
Karen sie jetzt auch: Seit Wochen registrier¬
ten sie genauestens alle Symptome , aus
denen eine stark jüdisch beeinflußte Phanta¬
sie ein Abrücken Oesterreichs vom Protokoll
vom 11. Juli 1936 feststellen zu können
glaubte.

Nun bleibt ihnen nichts übrig , als bittere
Tränen zu vergießen. Tränen , die diesmal
ein durchaus nicht im Verdacht der Nazi-
Freundlichkeit stehendes christlich-soziales
Blatt in Wien, der Ableger der offiziösen
-.Neichspost", „Wiener Montagsblatt ", in
sehr drastischer Weise wegwischt: Es ist gro¬
tesk, so erklärt das Blatt bei einer Betrach¬
tung der Auslandspressestimmen zur Vene¬
diger Begegnung, daß man jetzt an Stellen,
an denen man seit fast zwei Jahrzehnten
hindurch keinerlei oder nur ein sehr beding-
ts? Interesse an Oesterreich gezeigt hat,
plötzlich so besorgt ist um Oesterreichs Sicher¬
en . Solchen Hirngespinsten gegenüber stellt
das christlichsoziale Organ fest, daß die
Sicherheit und Unabhängigkeit Oesterreichs
°us zwei Pfeilern von Granit
ucht: Auf den römischen Protokollen und
dm deutsch-österreichischer» Vereinbarungen
om ii . Juxi, „geschmackvolle" Rand¬

bemerkung des Pariser „Jntransiaeant ",

Oesterreich „sei an das Hakenkreuz genagelt"
worden, beantwortet das „Montagsblatt"
mit der Feststellung, daß sich in der Schrift¬
leitung des „Jntransigeant " niemand auf¬
geregt hat , solange Oesterreich an das Kreuz
der Friedensverträge geschlagen war.

Wenn es den „Temps " kränkt, daß in
Venedig nicht von den Habsburgern gespro¬
chen wurde, so kann ihm Mitteleuropa nicht
helfen. Habsburg  ist die letzte Hoffnung
jener, die allmählich begreifen müssen, daß
Oesterreich niemals eine Unterbrechung der
Achse Berlin -Rom sein kann. Sie vergessen
dabei allerdings , daß schon vor zwanzig Jah¬

ren der Sixtus -Verrat nicht voll wirksam
werden konnte, weil es zwischen Habsburg
und Italien keine Verständigungsmöglich¬
keiten gibt. Zwischen den Deutschen
Oesterreichs und Habsburg auch
nicht.

Aber dafür haben wir Verständnis : Daß
es peinlich, sehr peinlich ist, eingestehen zu
müssen, daß man seit 20 Jahren daneben¬
geschossen hat und daß die Kräfte , die Frie¬
den und Aufbau in Europa wollen, immer
stärker werden, weil sie von großen Män¬
nern geführt und von jungen Völkern ge¬
tragen werden. <1. U.

Degrelle WM völlige Lösung vvu Frankreich
Scharfe Sprache des Rexisteu-Führers

X Brüssel , 26. April.
Die Entlassung Belgiens aus den Locarno-

Verpflichtungen sowie aus den General¬
stabsvereinbarungen vom 19. März 1936
wird — sehr zum Mißvergnügen der Pari¬
ser Politischen Kreise — in der belgischen
Oeffentlichkeit keineswegs als ein „Gnaden-
akt " der beiden westlichen Großmächte aus¬
genommen . Die Antwort der belgischen Re¬
gierung auf die Noten der beiden Groß¬
mächte war dementsprechend kühl . Frank¬
reich und Großbritannien müssen sich mit
der Versicherung zufrieden geben , daß Bel¬
gien selbst die notwendigen Maßnahmen zu
seinem Schutze troff -m und sich weiterhin
an die Völkerbundsverpflichtungen halten
will . Aus dieser Feststellung können sich
allerdings für das Deutsche Reich
einige besondere Ueberlegun-
gen ergeben,  wenn in Kürze die belgische
Regierung mit der Reichsregierung Fühlung
suchen sollte , um das deutsche Angebot der
Unabhängigkeitsbürgschaft in eine vertrag¬
liche Form zu bringen . Bekanntlich sehen die
Völkerbundssatzungen in den Artikeln 15
und 16 ein Durchmarschrecht vor , dessen
Nutznießer nur Frankreich und Großbritan¬
nien sind, nicht aber das Deutsche Reich, das
dem Völkerbund nicht angehört . Zwar gibt
die gegenwärtige belgische Regierung den er¬
wähnten Artikeln eine Deutung , daß kein
Staat zu Sanktionen und zur Gewährung
des Turchmarschrechtes gezwungen werden
kann . In Paris werden aber diese Artikel
anders ausgelegt und niemand weiß , ob sich
eine spätere belgische Regierung nicht diestm
Pariser Standpunkt anschließt . Es wird da¬
her eine der vordringlichsten Aufgaben des
Völkerbundes sein, in diesem Punkte Klar¬
heit zu schaffen.

Während der britische Außenminister
Eden  in Brüssel eingehende Verhandlun¬
gen führt , die nach Londoner Blättermel¬
dungen vor allem die Westpaktfrage —
deren Aussichten nicht für günstig gehalten,
werden — zum Gegenstände haben , richtet
der Rexistensührer Leon Degrelle  in
seinem Blatte „Pays Rsel " eine scharfe
Warnung an den Ministerpräsidenten van
Zeeland : Belgien hat es nicht nötig , so er¬
klärt er , irgendwelche Bindungen einzugehen,
um Hilfe zu erlangen , es erhält diese
Garantie umsonst . Es darf nicht Vorkom¬
men , daß in dem Augenblick , da Groß¬
britannien und Frankreich gegenüber Bel¬
gien eine absolut natürliche Geste machen,
für die man ihnen keinen Dank schuldig ist,
Belgien in ideologische Konflikte hinein¬
gezogen wird . Die Empfänge und gesell¬
schaftlichen Veranstaltungen dieser Tage
dürfen nicht die Jllussion wecken, daß Bel¬
gien bereit sei, nun ihrem politischen Welt-
anschaulichen Block beizutreten.

Wenn van Zeeland die geheime Absicht
haben sollte , in dieser Hinsicht Belgien an
Frankreich höflich, aber entschlossen zu ver¬
stehen geben , daß Belgien an der intcr-
Widerstand stoßen . Belgien will mit allen
seinen Nachbarn gute Beziehungen
haben , aber keinem von ihnen dienen.
Vor der heutigen französischen
Politik muß sich Belgien wie vor
der P e st hüten.  Frankreich hat ein
ungeheuerliches Bündnis mit den Sowjets
abgeschlossen, das eine Gefahr für den
Frieden der Welt  ist . Frankreich hat
wegen dieses Bündnisses die Freundschaft

§ nahezu ganz Europas verloren . Man muß
j Frankreich höflich, aber entschlossen ver¬

stehe zu geben , daß Belgien an der inter¬
nationalen Politik Frankreichs nicht teil»
nimmt.

Eden von König Leopold empfangen
Der britische Staatssekretär des Aeußeren.

Eden,  wurde mit seiner Gattin am Mon¬
tagnachmittag im Schloß Laaken von König
Leopold  zu einem Tee im engsten Kreise
empfangen. Im Laufe des Nachmittags hatte
Eden auf der englischen Botschaft eine län¬
gere Unterredung mit dem Ministerpräsiden¬
ten van Zeeland.  Ueber die Bespre¬
chungen, die Eden mit van Zeeland und
Spaak  hatte , verlautet aus englischen
diplomatischen Kreisen, daß eine allgemeine
Aussprache über verschiedene Fragen statt¬
gefunden habe. Es handle sich nicht um
Verhandlungen im eigentlichen Sinne , son¬
dern um einen Meinungsaustausch . Tie
Besprechungen würden fortgesetzt.

Luxemburgs Forderungen
an die ehemaligen Locarnomächte

Luxemburg, 26. April
Bei einem Empfang der Brüsseler Vertre¬

ter der ausländischen Presse in Luxemburg,
an dem der deutsche Gesandte von Rado-
witz  und die Gesandten Englands , Frank-

und, Italiens teilnahmen , gab derrcichs

luxemburgische Ministerpräsident Bech be¬
merkenswerte Erklärungen über das inter¬
nationale Statut Luxemburgs ab . Er wies
daraus hin , daß die Außenpolitik Luxem-
burgs auch heute noch auf den Verträgen
vom Jahre 1839 und 1867 mit den Groß-
machten beruhe , wodurch die Unabhängigkeit
und die Neutralität Luxemburgs festgelegt
worden seien , und neuerdings auf den Be¬
stimmungen des Völkerbundspaktes . In sei¬
nen weiteren Ausführungen ließ Minister¬
präsident Bech erkennen , daß die luxembur¬
gische Regierung der Neuregelung der Sicher-
heitssrage in Westeuropa auch vom Stand¬
punkte Luxemburgs große Bedeutung bei¬
mißt.

Angesichts der neuen Verhältnisse , die durch
die Ereignisse der letzten Zeit in Westeuropa ge¬
schaffen worden seien, halte es auch Luxemburg
für angebracht , nach einer Verstärkung seiner
Sicherkieit im Rahmen eines neuen Westpaktes
zu suchen. Luxemburg habe an dem alten
Locarnovertrag nicht teilgenommen . Da der
neue Westpait nicht mehr auf der Grundlage
einer gegenseitigen Garantie aufgebaut werden
solle, stehe nichts mehr im Wege, daß bei der
neuen Ausarbeitung eines Westpaktes das Neu-
iraliiätsstatut Luxemburgs bestätigt und die
Vereinbarkeit der luxemburgischen Neutralität
mit den Verpflichtungen des Völkerbundes klar
festgestellt würden.

Die luxemburgische Regierung habe den ehe¬
maligen Locarnomächten eine Note überreicht,
in der die internationale Stellung Luxemburgs
und die hierauf bezüglichen Wünsche der luxem¬
burgischen Regierung dargelegt worden seien.
Diese Note sei augenblicklich Gegenstand von
wohlwollenden Beratungen seitens der inter¬
essierten Mächte . Bech schloß seine Ausführun¬
gen mit der Feststellung , daß die Außenpolitik
der luxemburgischen Regierung vom Parla¬
ment einmütig gebilligt worden sei.

Gering bei Mujjvlini
Rom , 26. April.

Ministerpräsident Göring  ist am Mon¬
tag um 17 Uhr vom italienischen Regie¬
rungschef Mussolini  empfangen worden.
Hermann Göring wird Nom voraussichtlich
am Dienstagvormittag im Wagen verlassen
und wahrscheinlich über Florenz und Mai¬
land nach Deutschland zurückkehrcn.

3Wns Kampf SM öle me SMe
--- ckt. Tokio , 26. April.

Dos japanische Volk ist sich auch während
des jetzigen Wahlkampfes unbeschadet der
Politischen Einstellung dieser oder jener Par¬
tei und Gruppe darin einig, daß in bezug
auf die Sowjetunion nur eine  Politik mög¬
lich ist, — die der Abwehr des Bolschewis¬
mus . Man weiß, daß Japan sich um so ent¬
schiedener der kommunistischen Gefahr ent¬
gegenstellen muß, je mehr die Rüstungen der
Sowjets im Fernen Osten und die Wühl¬
arbeit der Komintern in China sich zu einer
unmittelbaren Bedrohung Japans und des
befreundeten Mandschukuo auswachsen.

Auch die chinesische  Zentralregierung
hat die ihrem Lande von Moskau her
drohende Gefahr frühzeitig erkannt . Seit
etwa fünf Jahren führt sie von Nanking aus
ihren Kamps gegen die von der Komintern
entsandten bolschewistischen Agenten und
gegen die Kommunistenbanden , die mit Hilfe
sowjetrussischer Offiziere sowie mit Waffen,
Tanks und Flugzeugen sowjetrussischer Her-
kunst das Land in ständigem Aufruhr hal¬
ten . So versucht Moskau , sich überall in
China sestzusetzen, um — wenn möglich —
eines Tages das Signal zum Sturz der
chinesischen Republik zu geben und in Ost¬
asien einen großen Bolschewistenstaat zu
gründen.

Tie Tatsache der kommunistischen Ver¬
seuchung einzelner Teile Chinas hindert auch
die von Tokio seit Jahren angestrebte end¬
gültige Verständigung mit China . Die Japa¬
ner beklagen sich bisweilen darüber , daß von
der Nanking -Regierung gelegentlich versucht
wurde , unter Hinweis auf die kommunistische
Gefahr von Japan Politische und Wirtschaft-
licke Zugeständnisse zu erlangen . Ter japa¬

nische Kriegsminister stellte nichtsdestoweni¬
ger erst kürzlich fest, daß nur die Beseitigung
der japanisch -chinesischen Spannung eine
restlose Ueberwindung der kommunistischen
Gefahr in Ostasien zur Folge haben könnte.
In Tokio ist man jedoch nicht der Meinung,
daß die Nanking -Regierung jemals in der
Lage wäre , allein — ohne Unterstützung
Japans — der bolschewistischen Gefahr end¬
gültig Herr zu werden . Nach japanischen
Angaben gibt es in China mindestens
200 000 mit den modernsten Sowsetwassen
ausgerüstete Kommunisten.

Einer der bedeutsamsten Marksteine im
Kampfe Japans gegen den Bolschewismus
ist das mit Deutschland geschlossene Anti»
kominternabkommen,  kein Wunder,
daß es überall im Lande so rasch volkstüm¬
lich wurde . Eine weitgehende Annäherung
zwischen den beiden großen Staaten ergab
sich nicht zuletzt daraus . Deutschland,
deutsche Kultur , Technik und Wissenschaft
stehen im Vordergrund des japanischen
Interesses ; auch die deutsche Sprache findet
immer mehr Freunde . Gleichzeitig stellt man
fest, daß die Versuche der Sowjets , im
japanischen Volke Einfluß zu gewinnen,
völlig fehlgeschlagen sind. Wenn vor einigen
Jahren in Japan sowjetrussische Schriften
wenigstens zu ganz billigen Preisen noch

^bgeseht werden konnten , wenn früher ge¬
legentlich auch Sowjetfilme Interesse san-
den und sowjetrussische „Reisegesellschaften"
für Besuche im „Arbeiterparadies " warben,
so ist heute keine Spur mehr von alledem
zu bemerken . Selbst die Sowjctbotschaft , die
unter Aufwendung großer Mittel in Tokio
den Ton anzugeben versuchte , mußte sich
zurückziehen und steht nun völlig isoliert da.
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Japan hat es sich zur Aufgabe gemacht,
den Kommunismus in Ostasien völlig aus-
zurotten , und die Regierung Hayaschi weiß,
daß das gesamte japanische Volk sie darin
bis zur letzten Konsequenz unterstützt.

Moskaus Revolutionsplüne für Polen
Warschau, 26. April.

Dir halbamtliche„Gazeta Polska" berichtet
über eine kommunistische Anweisung für den
l, Mai , die in polnischer, russischer und jiddi¬
scher Sprache Vertrieben wird und in deren
Mittelpunkt ein Angriff auf das Lager der
Nationalen Einigung steht. „Kurjer Poranny"
berichtet über Geldsendungenaus Moskau und
die Errichtung von bewaffneten kommunisti¬
schen Kampfabteilungen. Als Träger der kom¬
munistischen Wühlarbeit in Polen wird jetzt
allgemein das Judentum  erkannt.

In Verfolg ihrer Maßnahmen gegen die
kommunistischeHetze hat die Polnische Poli-
zei mehrere Büroräume der jüdisch - kom-
munistischen  Organisation
.Sun  d ". verschiedener Berufsver¬
bände  und der sogenannten ..Kulturliga-
geschlossen. In Warschau  wurden zehn
Mitglieder des jüdischen „Sports -Klubs Ko¬
met. dessen Räumlichkeiten ebenfalls ver¬
siegelt wurden , in das Gefängnis eingelie¬
fert. In den Räumen dieses „Sports -Klubs
wurden Sammellisten für die Valencia-
Bolschewisten und kommunistische Flugblät¬
ter beschlagnahmt. Weiter verhaftete die
Warschauer Polizei mehrere Juden , die in
verschiedenen Teilen des jüdischen Viertels
kommunistische Spruchbänder befestigen woll¬
ten. In Przerttysl in Galizien wurden zahl¬
reiche Kommunisten festgenommen, die sich
in der Polnischen Sozialistischen Partei be¬
tätigt hatten.

In Wilna  wurden zwei Juden , die in
der Kommunistischen Partei leitende Stellun¬
gen innehatten , zu sechs bzw. vier Jahren
Zuchthaus verurteilt . Vier weitere Juden
wurden , da sie noch nicht volljährig sind, in
Besserungsanstalten untergebracht.

Anläßlich der Eröffnung der 15. außer¬
ordentlichen Tagung der Mitglieder des Pol¬
nischen Städteverbandes , auf der 330 Städte
vertreten sind, hielt der Polnische Minister-
nräsident Sladkowski  eine Ansprache
über die Aufgaben der Stadtverwaltung in
Polen . Das größte Hindernis für die Ent¬
wicklung des wirtschaftlichen und des poli¬
tischen Lebens in Polen sei. so sagte er. ohne
Zweifel der Kommunismus und die kom¬
munistische Agitation . Der Kampf ge¬
gen den Kommunismus müsse
aufLeben undTod geführt wer¬
den.  Er sei ein Kampf um den polnischen
Charakter des Vaterlandes . Der Kampf mit
dem Kommunismus müsse dort beginnen,
wo der Kommunismus Fuß zu fassen ver¬
suche. nämlich bei den Arbeitslosen. Ter
Ministerpräsident stellte den Vertretern der
Städte die Beschäftigung der Arbeitslosen
und damit auch den Kampf gegen den Kom¬
munismus als ihre wichtigste Ausgabe dar.

Ir.M vor den KreislMrn
Burg Vogelfang, 26. April

Den Höhepunkt der Kreisleiterschulungs¬
tagung auf Burg Vogelfang bildete am
Sonntagnachmittag eine Rede des Reichs¬
organisationsleiters Dr . L e Y. Er gab einen
Ausschnitt des Schulungswesens der Bewe¬
gung und der sozialpolitischen Mobilisierung.
Zunächst schilderte er die Eindrücke seiner
kürzlich beendeten Reise nach Italien . Auch
dort sei durch die Aröße eines Mannes ein
Volk zur Besinnung gebracht worden und zu
der Einsicht, daß eine Nation die unleug¬
baren ewigen Naturgesetze anerkennen müsse,
wenn sie sich durchsetzen will.

Dr . Ley kennzeichnete dann das Funda¬
ment der nationalsozialistischen Weltanschau¬
ung und betonte die untrennbare Einheit
von Körper, Seele und Geist, von der unsere
Idee ausgehe. Die Organisation der Bewe¬
gung habe die Verewigung des nationalso¬
zialistischen Glaubens zu sichern. So stark
würde das Gefüge der Partei ausgebaut
werden, daß der letzte deutscbe Volksgenosse
von ihr erfaßt würde und sie alle Lebens¬
äußerungen des Volkes führe und betreue.
Die Tiefe des Glaubens an unsere Idee
schließe den Gehorsam und die Verantwor¬
tung in der Pflichterfüllung für die Partei
und das Volk in sich.

Aus diesen Gedankengängen heraus kam
Dr . Ley zu der vordringlichen Aufgabe der
Führeranwärterauslese und zu der weltan¬
schaulichen Schulungsarbeit innerhalb der Be¬
wegung, deren Aufbau und Gliederung er um¬
fassend darstellte. Auf vier Grundpfeilern steht
diese Erziehungsarbeit . Der erste ist die Schu¬
lung des Führerkvrchs bis zum Ortsgruppen¬
leiter, der zweite die Wochenendschulung, der
dritte die Massenschulungin Abendkursen, an
denen jeder deutsche Volksgenosse teilnehmen
kann, und schließlich kommt die Fachschulung
dazu, die in großzügiger Weise innerhalb der
Organisation und Verbände der Bewegung
durchgeführt wird.

Die weltanschauliche Festigung und stän¬
dige Ausrichtung der Führerschaft der Be¬
wegung vollzieht sich auf vier Wegen und in
vier verschiedenen Einrichtungen , die die
Partei dafür geschaffen hat oder errichten
wird . An der Spitze steht die zu gründende
Akademie,  die oberste Instanz der Par¬
teischulung. die von Reichsleiter Rosenberg
Wsührt wird . In dieser einzigartigen Schu-
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lungsstatte am Chiemsee wird die gesamte
Lehrerschaft der nationalsozialistischen Welt¬
anschauung in jährlichen Kursen von vier
bis sechs Wochen ausgebildet . Institute für
alle Zweige ernster Wissenschaftsarbeit wer¬
den ihr angegliedert sein. Daneben stehen die
drei Ordensburgen,  deren Aufgabe
und Arbeit schon im Volk verwurzelt sind,
und die Ndolf-Hitler -Schulen für die natio¬
nalsozialistische Jugend . Als viertes Glied
gesellen sich die Gau sch ulen  dazu . Die
Führerschaft , die auf den Ordensburgen her¬
ausmarschiert . wird jährlich dort noch ein¬
mal in einem Zeitraum von 4 bis 6 Wochen
vereint sein, und etwa alle 4 bis 5 Jahre
wird jeder hohe Politische Führer noch ein¬
mal durch diese Schmiede unseres Glaubens
hindurchgehen.

Für die Erziehungsarbeit in der nächstfol¬
genden Stufe , in den Kreisen, die als Wochen-
endschulnng durchgeführt wird, wird jeder
Kreis seine Kreis schule  erhalten , in der die
Amtsträger der Ortsgruppen auf ihre Auf¬
gaben ausgerichtet werden. Von überaus gro¬
ßer Bedeutung ist die Massenschnlung, die das
ganze deutsche Volk mit den nationalsozialisti¬
schen Forderungen engstens verschmelzen wird
Sie wird sich in Abendkursenvollziehen, und
jeder, ob Parteigenosse oder nicht, wird Anteil
haben können. Dort wird das Wesen unserer
schulung in den Organisationen und angeschlos-
Welt auf jeden übertragen werden.

Rvtmvrd in Frankreich!
Sjiihriger von Marxisten zu Tode gesteinigt

Paris,  26 . April
In Lyon ist der neunjährige Neffe des

rechtsstehenden Vorsitzenden des Handels¬
gerichts von einer Horde jugendlicher Mar¬
xisten überfallen und so schwer verletzt wor¬
den, daß er bald darauf starb. Der Junge
fuhr mit seinem Rade durch ein marxistisches
Stadtviertel und wurde dort plötzlich von
etwa 15 halbwüchsigen Burschen zum Ab¬
steigen gezwungen. Dann flog ein Hagel von
Steinen auf den als ..Faschistenkind" be¬
kannten Neunjährigen nieder. Er wehrte sich
verzweifelt und es gelang ihm schließlich, sich
seiner marxistischen Angreifer zu entledigen
und zu seinen Verwandten zurückzukehren.
Einige Stunden später erlag er den schweren
Verletzungen, die er bei dem Ueberfall da¬
vongetragen hatte.

Diese viehische Bluttat zeigt mit erschüt¬
ternder Deutlichkeit, wie weit die marxistische
Verhetzung in Frankreich schon gediehen ist.
Die planmäßig von Moskau geschürte Ter¬
rorisierung aller Nichtmarxisten macht selbst
nicht mehr vor Kindern Halt.

„Säuberung"in Moskau gebt weiter
Moskau, 26. April.

Die Verhaftung des früheren GPU.-Häupt --
lings Iagoda  zieht immer weitere Kreise:
Wegen der im Kleinen Theater entdeckten
Anschlagsvorbereitungen gegen Stalin wurde
nun auch der Armeekorpskommandeur a. D.
und Direktor des Moskauer Großen Opern¬
hauses Muntych  verhaftet . Außerdem er¬
eilte das gleiche Schicksal den früheren Stell¬
vertreter und engsten Vertrauten Jagodas.
den späteren Postkommissar Prokowjess.
den Kommissar für Staatssicherheit 2. Ran¬
ges und Chef der Operationsabteilung der
GPU. Pauker,  dessen Stellvertreter
Wolewitsch,  den Chef der Wirtschasts-
abteilung der GPU. Gaj.

Mord an Rplomateirtochier
Wien. 26. April

Wie erst jetzt bekannt wird , wurde Ingrid
Wiengreen, die Töchter des Paraguayischen
Gesandten in Wien, in ihrem Kraftwagen
drei Kilometer von Neunkirchen entfernt , er¬
schossen aufgefunden.

Ingrid Wiengreen. die in Wandsbeck ge¬
boren ist und längere Zeit in Stuttgart ge¬
lebt hat — ihr Vater weilt seit vorigem
Jahr auf Urlaub in Paraguay — befand
sich, wie die Feststellungen ergeben haben, auf
einer Wochenendfahrt. In Wiener Neustadt
hatte sie noch Bekannte ausgesucht. Kurz
darnach muß der Mord verübt worden sein.
Ein Gendarmerieposten hörte Schüße und
fand Ingrid Wiengreen von drei Kugeln
getroffen in ihrem Kraftwagen vor. Im
Neunkirchener Krankenhaus ist sie in der
Nacht zum Sonntag , den schweren Verletzun¬
gen erlegen. Allem Anschein nach handelt
es sich um einen Raubmord . Ein Koffer der
Ermordeten wurde im Walde aufgesunden.
Man vermutet , daß mehrere Täter in Frage
kommen.

Bevölkerung bestätigt Kommune-Verbot
X Neuenburg, 26. April.

Im Kanton Neuenburg (Westschweiz)
stimmte die Bürgerschaft am Sonntag neben
den Wahlen für den Regierungs- und den
Großen Rat auch über das Verbot der kommu¬
nistischen Organisationen im Kanton ab. Diese
Abstimmung war von den Kommunisten mit
Unterstützung der Sozialdemokraten verlangt
worden. Mit starker Mehrheit haben fast alle
Gemeinden das Kommunistenverbot angenom¬
men, sogar die Städte mit sozialdemokratischer
Mehrheit. Auch die Gewerkschaftsvertreter
stimmten für das Verbot. Die Sozialdemokra¬
ten verhielten sich unklar, um bei den Groß¬
ratswahlen keine Stimmen einzubüßen.

„Der Gesellschafter"

Württemberg
Stuttgart , 26. April . (Alte Kämpfer

fahren durchs Schwabenland .) Im
Rahmen der Hitler-Freiplatzspende kommen
35 alte Kämpfer der Brigade 65 (Lippe-Det¬
mold) zu wohlverdientem 14tägigem Urlaub
nach Stuttgart . Sie werden von der NSB .-
Hitler-Freiplatzspende verschickt und sind Gäste
der SA .-Brigade 55. Es ist ein zweitägiger
Ausflug zum Bodensee mit Besichtigung der

eppelinwerft und mit Rückreise über den
chwarzwald vorgesehen. Ferner findet eine

Fahrt über Reutlingen auf den Lichtenstein,
Besichtigungenvon Daimler -Benz, der Milch¬
zentrale u. a. m. statt.

Stuttgart , 26. April . (NSV . - Orts-
grupp enamtsleite r-B esprechung)
Die NSV .-Kreiswaltung Stuttgart führte eine
Ortsgruppenamtsleiter -Besprechung durch, um
den engen Kontakt der NSV .-Dienststcllen des
Kreisgebiets Stuttgart untereinander aufrecht
zu erhalten. Kreisamtsleiter Güntner  gab
in: Zusammenhang mit dem Groß-Werbefeld-
zug von NSV .-Mitgliedern Anweisungen.
Gleichzeitig erfolgten im Rahmen des Hilfs¬
werks „Mutter und Kind" Verfügungen für
die Müttererholung , die Kinderpflegestellen,
die Eröffnung von neuen NSB .-Kindergärten,
sowie die SA .-Freiplatzspenden-Werbung. Auch
Fragen des Ernährungshilfswerks wurden be¬
sprochen.

87 NettungsitatirMii
Aus der Arbeit der Deutschen Lebens¬

rettungsgesellschaft
Stuttgart , 26. April.

Im abgelaufenen Berichtsjahre konnte der
Landesverband Württemberg der Deutschen
Lebensrettungsgesellschaft eine Zunahme
der Mitglied erzähl um nahezu
5 0 v. H. verzeichnen. Besonders stark sind
die Bezirke Stuttgart , Heilbronn , Ober¬
schwaben und Ulm; der letztere hat sich dank
tüchtiger Einzelwerbung fast verdoppelt. An
die Lehrgangsteilnehmer im Rettungs¬
schwimmen  konnten 3415 Grundscheine,
386 Leistungsscheine und 69 Lehrscheine
ausgehändigt werden. Wie sehr heute auch
die Wehrmacht  die Arbeit der DLRG.
einschätzt, geht aus der Tatsache hervor , daß
die zur Musterung Einberufenen u. a. auch
Grund -, Leistungs- und Lehrscheine der
DLRG-, soweit sie in deren Besitz sind, vor¬
zulegen haben. Die Zusammenarbeit mit
dem Neichsarbeitsdienst  hat eben¬
falls einen weiteren Ausbau erfahren . Das
Führerkorps des RAD. muß an den Lehr¬
gängen der DLRG. teilnehmen und die In¬
haber der Leistungs- bzw. Lehrscheine können
Mitglied der Gesellschaft werden. Besonders
erfreulich ist. daß auch mit den Gliederungen
der Partei  und nahestehenden Verbänden
vielfach eine vorzügliche Zusammenarbeit
besteht.

In Württemberg gibt es jetzt 8 7 Ret¬
tungsstationen,  von denen im ab¬
gelaufenen Jahre in 82 Fällen Hilfe ge¬
leistet wurde, darunter in 25 Fällen
vom sicheren Tode des Ertrin¬
kens.  ein schönes Zeugnis für die selbst¬
lose und aufopferungsvolle Arbeit des Lan¬
desverbands und seiner Mitglieder.

Mle Lasterhöhle ausgehsben
Göppingen, 26. April. Vor dem hiesigen

Strafrichter hatte sich ein Ehepaar aus
Albershausen bei Göppingen wegen Kup¬
pelei  zu verantworten . Die Ehefrau führte
mit Wissen ihres Gatten zu wiederholten
Malen gegen Bezahlung Personen zu un¬
züchtigen Zwecken in ihrer Wohnung zusam¬
men. Einen besonderen Fall stellte der Ver¬
such dar , ein 17jähriges , unverdorbenes
Mädchen einem jungen Mann gefügig zu
machen, der aber an dem verzweifelten
Widerstand des Opfers scheiterte. Das , wie
einwandfrei bewiesen wurde , gewohnheits¬
mäßige Verbrechen versuchten die Angeklag¬
ten mit einer gewissen Notlage zu entschul¬
digen. was aber auf das Gericht keinen über¬
zeugenden Eindruck machen konnte. Die
Frau wurde zu sechs Monaten Gefängnis
verurteilt und unter Polizeiaufsicht gestellt,
während ihr Mann drei Monate Gefängnis
erhielt . Wie der Vorsitzende selbst bemerkte,
ist hier ein Brutstätte sittlicher
Verkommenheit  ausgehoben worden.*

Eine 29jährige Frau von Göppingen hatte
sich vor dem Schwurgericht Ulm wegen
Meineids  zu verantworten . In einem
Prozeß wegen Unterhalt ihres unehelichen
Kindes sagte die Angeklagte unter Eid wahr¬
heitswidrig aus , daß sie in der Empfängnis¬
zeit mit keinen weiteren Männern Verkehr
gehabt habe. Die Angeklagte wurde wegen
Meineids zu der gesetzlichen Mindeststrafe
von einem Jahr Zuchthaus und zwei Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt.

Verbrechen oder Anfall?
Aus dem Mühlkanql als Leiche geborgen
Göppingen, 26. April . In der Nähe des

„Badischen Hofes" wurde der etwa 60jährige
Auto- und Fahrradhändler I . Stritzel  als
Leiche aus dem Mühlkanal geborgen. Man ver¬
mutet, daß St ., als er in der Nacht am Kanal
entlang nach seiner Wohnung ging, ausglitt
und in den Kanal fiel. Allerdings soll der
Mann , wie man hört, am Abend eine größere
Summe Geldes von einem Kunden erhalten
haben, so daß auch die Möglichkeit eines Ver¬
brechens nicht ausgeschlossen ist.

i
i

_Dienstagen 27. Apri!

Uhland — Dichter. Gelehrter
und Politiker

Die Universität Tübingen feiert in Anwesenheit
des Reichsstatthalters Ludwig Uhland

usA. Tübingen, 26. April.
Die Feierlichkeiten anläßlich des 15».

burtstages Ludwig Uhlands erhielten ihre poli'
tische Bedeutung durch die Anwesenheitn»»
Reichsstatthalter und Gauleiter Murrbei  der
Gedenkfeier der Universität Tübingen -«
Ehren des Dichters im Festsaal der neu»
Aula am Montag. Neben Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr , in dessen Begleitung Gau-
geschäftsführer Baumert  und Staatsseki^
tär Waldmann  erschienen waren, sah man
unter den Ehrengästen Ministerpräsident Kult-
minister Mergenthaler,  die Minist«
Schmid und Dehlinger,  Vertreter der
Partei , der' Wehrmacht, der Formationen, der
Wissenschaft und der Dichtung.

Prof . Schneider  hielt die Festrede und
zeichnete ein Bild des Dichters, Forschers und
Politikers Ludwig Uhland und stellte fest, das
er wie kein anderer ein guter Schwabe und ein
guter Deutscher gewesen ist. Darin liegt die
Größe seines Werkes.

Zum Schluß sprach Prof . Beber-
meyer  in Vertretung des verhinderten
Rektors der Universität Tübingen und be.
tonte, daß der Politische Mensch von heute
die Gestalten der Vergangenheit neu zu wer-
ten hat . Er schilderte den Dichter, den Ge¬
lehrten und den Politiker Uhland in seiner
bewegten Zeit. Ludwig Uhland hat die Ent¬
scheidung. die eine Politisch bewegte Zeit
immer erfordert , getan und für die Rechte
des Volkes gekämpft. In diesem Zusammen¬
hang betonte er. was die Grundzüge einer
wahren, deutschen Demokratie sind, nämlich,
daß durch eigene Kraft und durch eigenes
Kämpsertum ein Mann sich an die Spitze
des Volkes setzt, vom Volk verehrt wird und
seine Geschicke mit starker Hand führt. Lud¬
wig Uhland hat von seinen Mitkämpfern
und von seinem Volk Charakter verlangt
und war ein Fechter und Streiter
für die groß - deutsche Leistung.
Uns ist heute die deutsche Frage , die doit-
mals nicht gelöst wurde, als Aufgabe und
als Richtmaß gestellt. Wir müssen sie lösen,
wir können sie lösen, denn wir haben ein
einsatzbereites und einsatzfähiges Volk, wir
haben einen Führer . Mit besonderem Nach-
druck wies Prof . Bebermeyer daraus hin,
daß Uhland bewiesen hat , daß geistige?
Schöpfertum in Wissenschaft und Dichtung
sehr wohl vereinbar ist mit Politischem
Kämpsertum. Er legte in diesem Zusammen¬
hang ein Bekenntnis der deutschen Wissen¬
schaft z» dem politischen Kämpsertum und
zur E^ atzbereitschaft sür die vom siührer
gestelltern Aufgaben ab. Es folgte eine feier¬
liche Führerehrung , worauf die Professoren
im Ornat den Festsaal verließen und die
Kundgebung geschlossen war.

Brand ln den GMl-MWuben
Eßlingen, 26. April

Im Gebäude der Geisel- Weinstuben m
Landolinplatz brach am Sonntagvormittag
aus unbekannten Gründen Feuer aus . Beim
Eintreffen der Feuerwehr stand der Dachstock
bereits in Hellen Flammen . Die eingesetzte
Feuerwehr konnte infolge großer Rauchent¬
wicklung nur langsam zum Brandherd ge¬
langen .' Die auf dem Dachstuhl in großen
Mengen lagernden leicht brennbaren Gegen¬
stände boten dem Feuer reiche Nahrung und
erschwerten die Bekämpfung, die aber doch
nach einigen Stunden zum Ziele führte, so
daß ein Uebergreifen auf die eng angren¬
zenden Häuser und auf den Unterstock des
Gebäudes vermieden wurde. Der Sach¬
schaden ist erheblich.
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Eßlingen, 26. April. (Landestagung
der Verbrauchergenossenschaf¬
ten .) Etwa 300 Vertreter des württember-
gischen und deutschen Genossenschaftswesens
fanden sich in Eßlingen zum 26. Verbands¬
tag ein. Im Mittelpunkt der Tagung stand
die Hauptversammlung im alten Rathaus,
bei der der württ . Verbandsleiter May .er-
StuttgaB über die Verbrmich>"'""'' -stsen-
schaften im allgemeinen sprach. In Würt¬
temberg wurde ein Umsatz von 56 Millionen
RM. erzielt, d. h. eine Steigerung um
Millionen RM. Das Gesetz über die Ver¬
brauchergenossenschaften habe unmißver¬
ständlich dem Willen des Führers Ausdruck
verliehen, nach dem die Verbrauchergenos¬
senschaften das Recht und die Pflicht zur
Weiterarbeit im Dienste der Bedarfsdeckung
des deutschen Volkes hätten . Anschließend
sprach Bundesvorstand N e i n e r-Hamburg
über grundsätzliche Fragen der Verbraucher¬
genossenschaften. Als nächster Tagungsort
wurde Reutlingen bestimmt.

Rottweil. 26. April. (Kreisleiter
Acker 45 Jahre alt !) Kreisleiter Pg>
Wilhelm Acke r-Rottweil feiert heute seinen
45. Geburtstag . Im Jahre 1930 trat er m
die NSDAP , ein und wurde bald vom Gau¬
leiter mit der Leitung des Unterbezirks um
1932 mit der Leitung des Kreises beauftragt.
Wenn seither der Kreis Rottweil immer stär¬
ker vom Nationalsozialismus erfaßt wurde
und im Dritten Reich seine Pflicht erfüllte,
so ist dies in erster Linie Pg . Ackerzu  ver¬
danken. der als Leeisleiter und verantwor¬
tungsbewußter Kämpfer fernen Parteigenol¬
sen und Volksgenossen im Kreis Vorbild
und Führer war.
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Aus Stadt «ud Land
Nagold , den 27. April 1937

Die Freude an dem Kinde , die Sorge
um dasselbe, ist die nie versiegende Poesie
sur die Mutter . ^

Dienstnachrichten
>oer Herr Landesbifschof hat die Pfarrei

«»Herzau,  Del . Freudenstadt , dem Pfarrer
Williger Althütte . Dek. Backnang, übertra¬
gen. »

Rentenzahlung für Mai
Die Militärversorgungsgebührnisse werden
Mittwoch, dn 28. 4. und die Invaliden - und

W'all-Renten am Freitag , den 30. 4. je Vor¬
tags von 6 - 12 Uhr am Postschalter aus-
Kphlt.

schen Punkte , um die der Glücks kreist. So man¬
cher, den der Spielteufel gepackt hatte , ist an
seiner Spielleidenschaft zugrunde gegangen.

Um dem zu begegnen, hat der Staat schon vor
200 Jahren daran gedacht, einen Weg zu suchen,
der einerseits dem Spieltrieb entgegenkommt,
andererseits aber die Auswüchse des Glücksspiels
beseitigt . Aus mancherlei Versuchen ist die Preu¬
ßisch-Süddeutsche Klassenlotterie endlich als die
bestmögliche Form einer Lotterie hervorgegan¬
gen. In ben mehr als 100 Jahren , die seit ihrem
Bestehen in ihrer jetzigen Form vergangen
sind, hat sich gezeigt, welcher Beliebtheit sie
sich erfreut . Und die Tatsache, daß in jedem
Jahre zwei Mal rund 67 Millionen RM . regel¬
mäßig ausgespielt werden , beweist, welchen Um¬
fang sie inzwischen angenommen hat . Keine Lot¬

terie der Welt kann sich rühmen , jemals ein so
großes Kapital ausgespielt zu haben.

Welches sind denn nun die Vorteile der Preu¬
ßisch-Süddeutschen ? Hauptsächlich ist es die all¬
jährlich 2 Mal stattfindende Veranstaltung der
Lotterie , die in 5 Klassen oder Ziehungen sich
vollzieht , die jedem Spieler die Chance gibt,
daß sein Los zehn Mal im Jahre mitspielt . Da
bei 800 000 Losen 343 000 Gewinne gezogen wer¬
den, ist immer eine sehr große Wahrschein¬
lichkeit vorhanden , daß der Spieler einmal
mit einem Gewinn herauskommt . Und sollte
es auch nur ein Ermunterungsgewinn , der mei¬
stens fälschlich als „Freilos " bezeichnet wird,
sein, - der Reiz des Spiels , die Erwartung,
die Spannung ist stets vorhanden.

Der staatliche Charakter der Preußisch-Süd-
oeutschen Klassenlotterie garantiert , daß die
Ueberschüsse nicht, wie in den Anfängen des
Lotteriewesens , privater Unternehmer , sondern
der Allgemeinheit zugute kommen.
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Miidel hört morgen zu!
xje erste Tat des Führer nach Antritt seines

Wes war die Verkündigung eines Vierjahres-
Knes, der die soziale Befreiung des schaffen-
M deutschen Menschen bringen sollte. Wir alle
taten es erlebt, wie immer mehr Arbeitslose
j„die deutsche Werkstatt zurückgefühlt wurden.
M konnten fast von Tag zu Tag das Sinken
m Arbeitslosenzisfer beobachten. Und als der
«ihrer im Jahre 1936 die große Frage an das
-entsche Volt richtete, ob es mit seinen Taten zu¬
frieden sei. da klang allgewaltig ein großes „Ja"
U ihm auf.

Die Stunde der ;ungen Station am 28. 4. 37
Mit uns zu einem schwäbischenBauern , dessen
Söhne schaffende Menschen sinv, die in den ver-
Mdensten Berufen arbeiten . — Einer ist Sol-
dal, der jüngste ist im Arbeitsdienst , ein anderer
«beitet im Hamburger Hafen , ein vierter geht
im Ruhrgebiet am Hochofen seiner Arbeit nach,
der fünfte hilft am Bau der Straßen des Füh¬
rers, der sechste, der Weiteste, pflügt deutsches
Land.

Zwei von ihnen , nämlich der Soldat und der
beim Arbeitsdienst, werden wieder zurückgehen
in den Sinnd des Bauern . Das Gespräch in
dem schwäbischen Bauernhaus geht über eine

) Folge von Hörbildern , in denen die Söhne der
" Familie an ihren jeweiligen Arbeitsplätzen zu

Ms sprechen. So führt uns die Ringsendung
den1. Vrerjahresplan klar und eindringlich vor
Augen.

Mit ber Sendung ist ein Wettbewerb ver¬
bunden. Für richtige Lösungen , der in der
Sendung angeschnittenen Fragen , sind wertvolle
Preise ausgesetzt. - - Jedes Mädel macht mit!

Wir lauschen unsere« gefiederten
Sängern

Wer bitte , recht früh aufstehen, ehe die Sonne
asgeht, und das geschieht bereits 4.S8 Uhr.
Aer um 4 Uhr singt schon das Rotkelchen, und
mAbstand von je iv Minuten etwa folgen erst
i« Rotschwänze, dann der Kuckuck und korz vor
L« ennufgang Amsel, Baumläuferchen und
Wink, der überdies der erste Sänger des
Mahrs ist. Noch in die Morgendämmerung
Kein klingen die Melodien des Zaunkönigs
ch der Meise, unserer Eartenpolizei , und nach
üsgang der Sonne stimmen Grasmücke und
Lüeglitz und Grünfink in das lustige Konzert.
An muß schon feine Ohren haben , um ihr
Mstimmiges Orchester auf Einzelstimmen zu
miersuchen. Am Tage verstummt ihr Lied, aber
am Abend, wenn die Dämmerung sich einstellt,
hören wir wieder der Amsel Flötenlied , die
Hellen Roller des Buchfinks, die Oktavensprünge
des Rotkelchens und noch ganz spät die Klänge
der Heidelerche. Bis die Nacht dem frohen Lied
ein Ende bereitet , weil Kauz und Eule Herren
sind in der Nacht. Jeden Tag bleibt die Rei¬
henfolge. Und geht die Sonne früher auf , be¬
ginnt der Gesang umso zeitiger , und sinkt sie
später, so richten sich Beginn und Ende der
Abendunterhaltung danach. Hört euch nur hin¬
ein in den Gesang, man hat so recht seine Freude
daran, die Sänger zu unterscheiden!

Keine Bezahlung mehr unter Tarif

Der Reichs- und Preußische Arbeitsminister
hat in einem Erlaß die Neichstreuhänder der
Arbeit auch im Interesse der tariftreuen
Unternehmer angewiesen , untertarif¬
siche Bezahlungen  künftig arif Grund
der gesetzlichen Vorschriften rücksichts-
ivs zu  a h n d e n,  um die noch immer auf-
iauchenden Klagen über Nichtbeachtung der
Tarifordnungen endgültig zu beheben . Er
iveist darauf hin , daß es als volksschädigen¬
der Egoismus angeprangert werden muß,
ivenn heute , wo eine gewaltige Belebung der
Wirtschaft in erster Linie den Arbeitsbeschaf-
Mgsmaßnahmen der Reichsregierung zu
danken ist, die Tarifordnungen nicht strikt
ungehalten werden . Glaubt ein Unternehmer,
aus wirtschaftlichen Gründen einen Tarif¬
lohn nicht zahlen zu können , so kann nur
»er Treuhänder der Arbeit  eine
Ausnahme zulassen . Die Reichstreuhänder
der Arbeit sind jedoch angehalten , künftig für
die vor dem Antrag liegende Zeit eine Be¬
freiung von einer Larisbindung grundsätzlich
"rcht zuzulassen.

Auch wenn keine Tarifbindung besteht,
vruß, wie in dem Erlaß weiterhin festgestellt
vurd, vorausgesetzt werden , daß der Unter¬
nehmer stets einen Lohn zahlt , der als
gewerbeüblich  anzusprechen ist.

Gebändigte Leidenschaft
Wen reizt es nicht, sein Glück zu versuchen?

Mannigfache Möglichkeit hat die Phantasie ge¬
sunden, der Spielleidenschaft zu huldigen , den
^pErieb zu befriedigen . Karten , Roulette
und Würfel, um nur drei der verbreitetsten
-urten des Glückspiels zu nennen , sind die magi¬

!

LerlUche Beranstaltuugsfolge mit
Aufstellung des Festzuges

am Feiertag der nationalen Arbeit
30. April 1937:

18.VV Einholen des Maibaumes durch HI ., DJ . BdM ., IM.
19.00 Ausrichten des Maibaumes auf dem Hindenburgplatz.

1. Mai 1937

/ 5.00 Maisingen durch HI ., BdM ., IM.
8.30 9.15 Jugendkundgebung auf dem Hindenburgplatz mit lleber-

tragung aus Berlin . "
19.45 Aufstellung des Festzuges. '
11.00 Abmarsch.

Anmarsch für sämtliche Einheiten : Emminger -, Zeller -,
Calwerstrage . Aufstellung Lalwerftratze . Spitze Kreuzung
Lange - und Calwerstrage.
Reihenfolge:  Spielmannszug der HI . und Fanfa¬
renzug des DJ ., Maikönig und Maikönigin , HI . mit Fest¬
wagen , BdM ., Spielmannszug der SA -, Kapelle , Fahnen¬
block. Ehrenabordnungen der SA ., NSKK ., PL ., NSFK .,
SS ., NSKOV -, Kysfhäuser , Schulgruppe , Betriebe , Kapelle,
Behörden , Lehrerschaft, Beamtenschaft , Handwerk, Innungen,
Handel , Reichsnährstand.
Der Fcstzug bewegt sich durch Calwer -, Markt -, Waldach-,
Freudenstädterstr ., Krone Adolf-Hitlerplatz , Bahnhof , Vurg-
ftrage, Hindenburgplatz .' .

Festakt:
11.30 Fahnenaufstellung mit Musik, Fanfaren des DJ.

Gemeinsames Lied : Freut euch des Lebens,
Ansprache des Kreisleiters.

12.00 Gemeinfchastsempsang der Führerrede,
Ehrung der Sieger des RBWK,
Nationale Weihelicder.

ab 14.30 Allgemeine Volksbelustigung aus dem Hindenburgplatz.
Alles macht mit.

ab 19.00 Maitanz im Löweü- und Traubensaal , Betriebsseiern.

Es wird gebeten, die Zeit für die Aufstellung des Festzuges
pünktlich einzuhalten , da im Interesse der Teilnehmer die
Zeit für die örtliche Veranstaltung kurz bemessen wurde.

Ausmarschleitung:
S a n w a l d.

Vom Wächtersberg
Wildberg . Der frische Nord- und Nordwest-

wrnd verlockte am Sonntag die Segelflieger auf
das Fluggelände . Es lohnte sich, Wildberg konnte
insgesamt 31 Starts mit beiden Maschinen
ausführen , An Erfolg war zu verzeichnen: 11-
Stunden Segelflug : 2 V-Prüfungen , Hörr-
mann,  Otto und Rost , Ernst , sowie die A-
Prüfung die beiden Brüder Hermann und
Emil Reichert.  Ein „Glück ab" den glück¬
lichen Piloten.

Besitzwechsel
Altensteig . Die mech. Werkstätte mit Autohalle

und zwei Wohnhäuser des Paul Wallraff in der
Wilhelmstraße beim Schlachthaus gingen in den
Besitz von Richard Kicher er über . Dieser
wird in dem Anwesen eine Autowerkstätte , sowie
Tankstelle errichten.

Vom Darlehenskassenverein
ELndringen . Der Darlehenskassenvereine hielt

am Sonntag seine jährliche Mitgliederversamm¬
lung bei Mitglied Clemens Löffler zur Krone
ab. Vorstand Alt -Bürgermeister Risch eröffnete
und begrüßte die Versammlung . Die reichhal¬
tige Tagesordnung wurde in voller Einigkeit
reibungslos erledigt . Die Verwaltung und be¬
sonders die pünktliche Kassenführung durch Rech¬
ner Josef Mok,  wurde auch im Revisionsbe¬
richt anerkannt . Der satzungsgemäß ausscheidende
Vorstand Risch wurde einstimmig wieder ge¬
wählt , wie auch die zwei vom Aufsichtsrat
ausscheidenden Peter Bollinger  und Alois
Loh rer einstimmig wieder berufen wurden.
Ortsbauernführer Geißler  gab in zeitge¬
mäßen Fragen Aufschluß, ermahnte zur Treue
an den Verein und sprach der ganzen Ver¬
waltung den wohlverdienten Dank für ihre
Tätigkeit aus.

Calwer Allerlei
In der Deutschen Volksschule Calw geht das

neueingebaute Schulbad seiner Vollendung ent¬
gegen. Die im Untergeschoß des Schulhauses
in der Badstratze geschaffene Anlage ist neuzeit¬
lich eingerichtet und sehr geräumig . Es wird
voraussichtlich ab Ende nächsten Monats be¬
nutzt werden können. — Sonntag nachm, fuhr
ein Calwer Lehrling , der im Lenken seines Fahr¬
rades nicht sicher war , beim Einbiegen von der
Nikolausbrücke in die Bahnhofstraße , auf ein

Ortsgruppenleitung:
Ratsch.

bereits zum Stehen gekommenes Kraftfahrzeug
auf . Hierbei erlitt der Lehrling Verletzungen,
die seine Verbringung in das Krankenhaus not¬
wendig machten. — Die innerhalb der Calwer
Geschäftswelt durchgeführte Sammlung für den
Weiteraufbau des Fremdenverkehrs konnte mit
einem recht ansehnlichen Ergebnis abgeschlossen
werden , wenn man auch von mancher Seite eine
weitgehendere Unterstützung der Fremdenver-
kchrssache hätte erwarten dürfen . Insgesamt
sind bei der Sammlung rund 1000 RM . aufge¬
kommen. Mit den Beiträgen der Stadt und
des Eaststättengewerbes zusammn reichen die
zur Verfügung stehenden Mittel nunmehr hin,
eine wirksame Arbeit zur Förderung des Frem¬
denverkehrs zu entfalten.

Neuer Berkehrsdirektor
Wildbad . In einer stark besuchten Gemeinde¬

versammlung stellte sich der nach hier verpflich¬
tete Verkehrsdirektor Dr . Jäger  vor.

Die Eaststättcnbesitzer auf dem Schliffkopf
Freudenftadt . Den Beginn des Schliffkopf¬

schulungslagers des Kreises Freudenstadt der
NSDAP , machten in diesem Jahr die Gaststät¬
tenbesitzer des Kreises Die Erfassung der Gast¬
wirte und Hotelbesitzer im Schulungslager ist
sicher im Lande etwas Neues und Erstmaliges.
Insgesamt nahmen an dem Lager rund 45 Be¬
triebsführer teil.

Gerichtssaal
Heuchler und Sittlichkeitsverbrecher

Tübingen . Ein religiöses Mäntelchen verstand
sich der 37 Jahre alte verheiratete Walter
Sengle  umzuhängen und konnte dadurch sei¬
nen schmutzigen unsittlichen Lebenswandel län¬
gere Zeit verdecken. Der Beschuldigte, der seit
mehreren Jahren in Sulz,  Kreis Nagold , als
Hauptlehrer an der dortigen Volksschule tätig
war , hatte sich seit dem Jahre 1934 an mehreren
Mädchen, die zum Teil noch seine Schülerinnen
waren , in grober Weise unsittlich vergangen.
Vor der Großen Strafkammer Tübingen hatte
er sich deshalb zu verantworten . Die Verhand¬
lung , bei der dreißig Zeugen auftraten , endigte
nach mehr als eintägiger Verhandlung mit der
Verurteilung des Angeklagten . Er wurde für
ein Jahr und zwei Monate ins Gefängnis ge-

Schwarzes Brett
vartelamtNS. NaSdruL verbale».

vegonlerilton » ,,

NS .-Eemeinschast „Kraft durch Freude
Betr .: Betriebswanderungen.

Wie bereits angekündigt , finden am Sonntag,
2. Mai , die Betriebswanderungen statt . Die
Orts - und Betriebswanderwarte , die für die
Durchführung der Wanderungen verantwortlich
sind, melden der Kreisdienststelle Nagold bis
kommenden Donnerstag , welche Wanderungen
geplant sind und wie groß die Teilnehmerzahl
voraussichtlich sein wird . Sind Wanderungen
betriebsweise nicht möglich, empfiehlt es sich,
die Gefolgschaften der einzelnen Betriebe (auch
die kleinen ) zu sammeln und gemeinsam zu wan¬
dern . Die Gefolgschaften derjenigen Betriebe
von Nagold , bei denen eine betriebsweise Wan¬
derung nicht zustande kommt, treffen sich am
Sonntag , 2. Mai , nachm. 13 Uhr am Hindenburg¬
platz. Wanderung unter Führung von Pg.
Letsche durch den Killberg über Walddorf nach
Ebhausen (Waldhorn ). Kreiswanderwart.

NS .-Frauenschast , Ortsgruppe Nagold
Morgen Mittwoch 20 Uhr Pflichtabend

Traube Leitung der Ortsgruppe.

I »U .,

HJ .-Standort Nagold
Der Standort tritt heute abend 20 Uhr am

Haus der NSDAP , in Uniform an . Das Turnen
fällt aus . Standortsührer.

BdM .-Standort Nagold
Der Standort ist heute abend 20 Uhr zur

Probe für die Ueberweisung in die NS .-Frauen¬
schaft und den 1. Mai an der Turnhalle ange-
lreten . Zivil , Turnschuhe mitbringen.

Ringführerin.

schickt. Zwei Monate der erlittenen Untersu¬
chungshaft werden ihm auf die Strafe angerech--
net.

Letzte Nachrichten
Raubüberfall auf einen deutschen

Kapitän in Marseille
Paris , 26. April.

Aus den Kapitän des gegenwärtig im
Hafen von Marseille ankernden deutschen
Dampfers „Nordmark " . Walther Teegen,
wurde in der Nacht zum Montag ein ge¬
meiner Naubüberfall verübt . Der Kapitän
hörte gegen 2 Uhr nachts , daß jemand seine
Kabinentür zu öffnen versuchte . Er stellte
sich sofort dem Eindringling entgegen , und
es entspann sich nunmehr ein erbitterter
Kampf . Der Verbrecher ging mit dem
Messer auf den -Kapitän los und
verletzte ihn  an Kehle , Brust und
Armen . Infolge der entschlossenen Gegen¬
wehr versuchte der Verbrecher schließlich zu
flüchten , wurde aber von der inzwischen ans¬
gewachten Mannschaft auf den Kaianlagen
gestellt und nach heftigem Kampf über¬
wältigt.  Er wurde später der Polizei
übergeben , die ihn ins Krankenhaus brachte.
Zwei Helfershelfer , die am Kai Schmiere
gestanden hatten , konnten entkommen.

Bei dem Verhafteten handelt es sich um
einen rumänischen Staatsange,
hörigen.  Politische Gründe haben nicht
mitgespielt , sondern es handelt sich um
einen gemeinen Raubüberfall . An Bord
fand man später eine Taschenlampe und
einen geladenen Revolver . Der Kapitän der
„Nsrdmark " hat das Kommando an den
ersten Offizier abgeben müssen und wird
sofort nach Deutschland zurückkehren . Seine
Verletzungen sind jedoch nicht lebensgefähr¬
lich.

„NoselimM" tödlich abgestürzt
Paris , 26. April.

Der amerikanische „Dogelmensch " Clem
Sohn  ist bei einer Vorführung ans dem
Flugplatz von Vincennes tödlich abgestürzt.
Es handelte sich bei ihm um einen Muskel-
krastflieger , der den Vogelflug nachzuahmen
versuchte . Als er nach einem Absprung aus
2000 Meter Höhe seinen Vogelflug Pro¬
grammäßig über dem Flugfeld in mehreren
Spiralen durchgeführt hatte , schloß er in
etwa 300 Meter Höhe seine Flügel und wollte
seinen Fallschirm cmslösen . Der Fallschirm
öffnete sich jedoch nicht und der Vogelmensch
stürzte mit rasender Geschwindigkeit in die
Tiefe . In 150 Meter Höhe versuchte Clem
Sohn , seinen zweiten Fallschirm aufzulösen,
doch versagte auch dieser . Clem Sohn wurde
tödlich verletzt . In Amerika und in England
hatte er bereits über 300 Vogelflugabsprünge
ausgeführt.

. . k-edevä«
wievirl für

seine Leistung vom Zustand seiner Werkzeuge ab¬
hängt. Auch der Körper besitzt unentbehrliche Werk¬
zeuge, wie die Zähne. Sie müssen deshalb nicht nur
geschont, sondern, wie jedes Werkzeug, auch sorgfältig
behandelt werden. Vor allem sind sie sauber zu halten
und richtig zu pflegen. Für die regelmäßige Pflege
des kostbaren Werkzeugs „Zähne" sollte man eine
Qualitätszahnvastewie Chlorodont verwenden.
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Zuchthaus für Bruder Nltatls
Sühne für den Brand im Franziskanerkloster

Mariental
Wiesbaden , 26. April.

Vor der Großen Strafkammer Wiesbaden
wurde der 37 Jahre alte Laienbruder Vi¬
talis  wegen fahrlässiger Brandstiftung,
Aneignung von Geldern des Klosters sowie
wegen Beraubung von Opferstöcken mittels
falscher Schlüssel zu einer Gesamtzuchthaus¬
strafe von 1 Jahr 6 Monaten verurteilt.

Bruder Vitalis hatte wie erinnerlich am
30 . März den Dachstuhlbrand im Franzis¬
kanerkloster Mariental verursacht , bei dem
18 Zellen und ein Teil der Bibliothek den
Flammen zum Opfer sielen . In der Zelle
des Angeklagten fand man neben Resten an¬
gebrannter Schachteln Geld und drei Opfer-
stockschlüssel . Der Angeklagte gab zu , daß er
das Vorgefundene Geld nach und nach von
den Gaben der Wallfahrer einbehalten habe.
Opfersi ''' cke habe er in zwei Fällen ausge¬
brochen.
Sie Wiener Bluttat noch ungeklärt

Nachforschung in spiritistischen Kreisen
Wien , 26 . April.

Trotz der fieberhaften Bemühungen der
Polizei , die Bluttat an der Tochter des pa¬
raguayischen Gesandten aufzuklären , ist es
bisher noch nicht gelungen , auch nur eine
Spur von dem oder den Tätern zu ent¬
decken . Die ursprüngliche Annahme , daß es
sich um einen Raubmord  handle , scheint
nicht zuzutreffen , da sämtliche Schmuck¬
stücke bei der Erschossenen aufgefunden wür¬
ben . Da Frl . Wiengreen  ein ziemlich zu¬
rückgezogenes Leben führte und viel in spi¬
ritistischen Kreisen  verkehrte , dehnt
man die Untersuchung auch nach dieser Rich¬
tung hin aus Der Schriftsteller Hans Ster¬
ne  d e r , der mit ihr in engerer Verbindung
stand , wurde ersucht , sich zur Verfügung der
Behörden zu halten.

BulvervrWM in die Luft geflogen
Ein Toter und sechs Schwerverletzte

Paris , 26. April.
In einem staatlichen Pulverprüsstand in

Sevran -Livry bei Versailles ereignete sich
am Morchag eine riesige Explosion. Das
Gebäude  von 10 Metern Länge, sechs
Metern Breite und acht Metern Höhe wurde
buchstäblich in die Lust gehoben.  200
Kilogramm schwere Gußteile flogen mehrere
hundert Meter weit durch die Luft. Während
der Explosion waren zehn Mann im Lager.
Ein Unteroffizier wurde auf der Stelle ge¬
tötet.  Sechs Soldaten mußten mit
lebensgefährlichen Verletzun¬
gen  ins Militärlazarett gebracht werden.

Sport -Rachrichten
Fußball

Eckert führt Deutschlands Sturm
gegen die Schweiz

Ein völlig veränderte Aufstellung unserer
National -Els

Für den am kommenden Sonntag in Zürich
stattsindenden Länderkamps gegen die Schweiz
wurde die deutsche Fußball - Nationalmannschaft
wie solgt aufgestellt:

Jakob
lOakm New'nsbural

Bikmaun Münzender«lt. 6C. Nürnberal Aleman. Aachen»
Kupfer Goldbrunner KitzinacrISchweinfurt vöt <Bav. München! ISckweinkurt 05!

Lchner
lAugsb.i Szepa« Eckert Noack Urban«Schalke! tWormatia» ISSV .I lSchalkei
Ersatzleute  lind der Torhüter Sonnrelnvom 1. FC. Hanau 1893 und der Stürmer Siii-ling  vom SV . Waldhos-Mannöeim.
Nach dem knappen 1:0 - Sieg über Belgien

kommt die säst völlig veränderte Ausstellung des
deutschen Sturmes nicht überraschend. In Han¬
nover verschenkte der Angriff einen höheren Sieg
und das wird Dr . Nerz und Reichstrainer Her¬
berger bewogen haben, bei der Aufstellung des
Sturmes neue Wege zu gehen. Der Mittelstür-
merposten wurde dem Wormser Eckert anvertraut
und ans halblinks erhält jetzt der Hamburger
Noack wieder einmal eine Chance. Noack stand
seit dem 3:1-Sieg über Ungarn von 1934 in
Frankfurt -Main nicht mehr in der deutschen Elf.
er befand sich aber bei den letzten Gruppenspie¬
len des HSV . in so guter Form , daß seine Wie-
derberusung nahelag . Lehner ist der einzige vom
Sturm , der Hannover Überstand, und aus die
beiden Schalkespieler Szepan und Urban verzieh,
tete man gegen Belgien sowieso nur ..notgedrun-
gen' . Die Läuferreihe blieb ganz beisammen, sie
arbeitete in Hannover ja auch ohne Tadel. Als
rechter Verteidiger kommt ein ..Neuling' zum
Zuge, der Nürnberger Klubspieler Billmann , der
sich zwischen den beiden alten Kämpen Jakob und
Münzenberg sicher zurechtfinden wird.

DaS ganze ist eine Mannschaft, die man mit
Vertrauen nach Zürich entsenden kann. Auf die
Hintermannschaft und Läuferreihe ist unbedingter
Verlaß und auch aus die neue Sturmanfttellung
setzen wir große Hoffnungen. Vielleicht ist Eckert
der richtige Mann , die leidige Mittelstürmerfrage
endlich einmal zu lösen. Das Zeug dazu hat der
Wormser bestimmt.

Die Kreisgerätemeisterschaften in Engclsbrand
brachten dem VfL . Nagold einen schönen Erfolg.
Die Mannschaft konnte , nachdem sie schon jahre¬
lang nicht mehr an der Oeffentlichkeit aufgetre¬
ten war , bezw . überhaupt nicht bestanden hatte,
einen guten 4. Platz erringen . Wie nicht anders
zu erwarten war , sicherte sich Freudenstadt den
Titel des Kreisgerätemeisters . Unsere Mann¬
schaft hielt nach den Pflichtübungen am Vor¬
mittag noch den 3. Platz und fiel erst bei den
Kürübungen dadurch , daß einige Leute bei ihren
Hebungen am Reck vom Pech verfolgt waren

und unter ihrer Normalleistung blieben , auf
den 4. Platz zurück. Aber auch dieser Platz
stellt nach der langen Pause noch eine anspre¬
chenden Erfolg dar , der für die Zukunft als
Ansporn dienen dürfte , dem Geräteturnen in
unserer Stabst wieder eine intensive Pflege
und tatkräftige Förderung angedeihen zu lassen.

In der Einzelwertung erreichten von der
VfL .-Mannschaft Herbolzheimer  mit 140
und der schon im „Schwabenalter " ( !) stehende
Mannschaftsführer Strauß  mit 136,8 die mei¬
sten Punkte . Dann folgten Günther , Wurst und
Hezer.

Handball
VsL. Nagold TV . Oeschelbronn6:4 (5:1)
Den Sieg des VfL . über den Nachbarn aus

dem Gäu muß man als glücklich ansprechen , trotz¬
dem die Partie bei Halbzeit zahlenmäßig deut¬
lich für den VfL . stand . Die Oeschelbronner hat¬
ten ihre besten Leute im Sturm , aber diese
fanden bei der einheimischen Verteidigung ein
mit aller Aufopferung kämpfendes Hindernis,
wobei die „Aufopferung " aber entschieden zu
weit ging . Ein energisches Eingreifen des sonst
gut leitenden Schiedsrichters wäre hier unbe¬
dingt am Platze gewesen . Die Gäste ließen
sich zwar nicht zu der gleichen Gangart Hin¬
reißen , aber es kam dann doch so, daß sie gegen
Spielende resigniert die Flügel hängen ließen.

Beim VfL . bot Stottele  als Mittelläu¬
fer eine feine Leistung . Sein technisches Kön¬
nen , seine gute Uebersicht und sein genaues
Zuspiel befähigen ihn für diesen verantwor-
unosvollen Posten , allerdings macht sich sein
Fehlen im Sturm bemerkbar . Hier erwieß sich
Finkenbeiner  als die treibende Kraft . Der
junge Braun  auf Rechtsaußen ließ sich viel¬
versprechend an.

Die Tore fielen wie folgt : 1 :0, 1 :1, 2 :1, 3 :1,
4 :1, 5 .1, Halbzeit 5 :2, 5 :3, 5 :4, 6 :4.

Handel und Verkehr
Die Einlagen der württ.Sparkassen

im Marz 1SZ7
Bei den Spareinlagen  beträgt der Ein-

zahlungsüberschuß im Bcrichtsmonat bei 27,4
Mill . RM. Einzahlungen und 27,1 Mill . NM.

I Auszahlungen 0.3 Mill . RM. An Zinsen wurden
5,4 Mill . NM. gutgeschrieben. Dadurch erhöhte
sich der S p a r e i n l a g e n b e st a n d um 5,7
Mill . NM. auf 333.1 Mill . NM. Die Einzahlun-
gen im Vormonat waren um 1.0 Mill . NM., die
Auszahlungen um 7.3 Mill . NM. niedriger . Im
gleichen Zeitraum des Vorjahres betrugen die
Einzahlungen 24.9 Mill . RM.. die Auszahlungen
23)1 Mill . NM.

Die Zahl der Sparkassenbücher  hat um
5117 auf 1517 012 zugenommen. Die Depositen-,
Giro , und Kontokorrenteinlagen weisen eine Zu-
nähme um 4,1 Mill . RM . auf ; sie betragen jetzt
206,5 Mill . RM., Die Zahl der Depositen, und

Dienstag , den

Girokonten hat sich um vvo auf !<><, «-.
mehrt . Die G e s a m t e i n l a g e n erköN-» ^ '
um 9,8 Mill . RM .; sie betragen D »1039.6 Mill . RM . ° ^

Wieder starke srelOsbankentlastW
Nachdem schon Mitte April 1937 di» k».

tastung des Notenbankstatuts so weit vm
schritten war . daß die zusätzliche Ultimi
sprtze des März von 695,7 Mill . RM na^
völlig abgesetzt war . hat sich die gün8
Entwicklung auch in der dritten Avriln2
fortgesetzt . Nach dem Ausweis der NM
bank vom 23 . April 1937 zeigen die E
lagekonten mit 4838,7 Mill . NM . eine w!'
tere Verringerung um 147,0 Mill , NM i
daß sich bis zum Stichtag ein Abbau V»
Nlttmospitze um 115 .2 v . H . errechnet wov„
21 .1 v . H . allein auf die Berichtswoche enl
fallen . Der hohe Entlastungsprozentsaß j»
wie bisher maßgeblich bedingt durch d
flüssige Verfassung des Geld
Marktes.  Zum gleichen Stichtag desMr
jahres betrug die Abdeckung nur 77,4  v tz'
da in den ersten beiden Äprilwochen IM
die Entlastung wegen des Osterfestes zurück,
geblieben war . Der Umlauf an Reiches '.
Noten hat sich um 108 .6 auf 4389 .5 M
Reichsmark ermäßigt , der Umlauf an Ne»
tenbankscheinen um 5,9 auf 370,6 Mill . NM
erhöht . Der Umlauf an Scheidemünzen nakm
um 19.5 auf 1426 .4 Mill . RM . ab . Der
sanfte Zahlungsmittelumlauf wird vom
23 . April 1937 mit 6193 Mill . NM . aus°v
wiesen gegen 6315 Mill . RM . in der Vor.
Woche. 6267 Mill . RM . vom gleichen Voi<
monatstermin und 5733 Mill . RM . zumeist,
sprechenden Zeitpunkt des Vorjahres . ^
Gold , und Devisenbestände haben genna,
fügig um 0,22 auf 74,2 Mill . NM . zuqenoi».
men , wobei auf die Goldbestände 68,2 M
RM . ( ft - 0,19 Mill . RM .) und auf die
Devisenvorräte 6,0 Mill . RM . ( ft- 24W
RM .) entfallen.

Gestorbene ; Karl Weber , Kaufmann , zz Z,
Freuden  st adt / Marie Ebinger geb.Rch
59 I ., Herrenberg / Joh . Platz , La«/
65 I ., Mönchberg / Christine Bauer ck.
Haist , 78 I ., Göttelfingen.

Vorhersage für Mittwoch : Wechselnd k-
wölkt , erneute Niederschläge wahrscheinlich,
langsame Erwärmung.

Druck und Verlag des „Gesellschafters ":
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  NaM
Hauptschristleiter und verantwortlich für da
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeige»

Hermann Eötz,  Nagold
DA. März 1937: 2898.

Zur Zeit ist Preisliste Rr. 6 gültig.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«

vis gelbe Sokenscküssel IIN läolsn kvlkl,
ei« ist clor Kennreicken für
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Todes - Anzeige
Unsere liebe unvergeßliche Tante

Christine Roh
geb Weitbrecht

durfte nach längerem Leiden in die Ewigkeit
eingehen-

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Beerdigung Mittwoch nachm . 3 Uhr.

Die Sonderausgabe des Illustrierten Beobachters

VA 8

Veul 8 <cklsnü
Aftol ! Hitlers

Die ersten vier «Isttre
ües Dritten keiekes

132 reich bebilderte Seiten
ist für 1.50 vorrätig in der

Navlrliruiüluiig Lslsvr -

«zÄeiMlM-,

V/erkstbti 'sgt

kysin Obstbaum

triebst Herr « '?

Qsrlsnbsu mit
grükkem kßulLSN
rlurcl, rlie tsurencliact,
deurskrten Anleitungen <lvr

l,skrms >s1sr-
Vüeksrvii
kinrslnummsr ZS pkg.

Nonrftskalencker kür cken Obstbau . (45s . 35 kkg.
kklaurung u. kklegv cker Obskbäuino. Mt 16 ^bb . (116s 35 ? kZ.
Düngung cker Odslbäuine . (44) . 35 kkg.
8palier - unck Xrvergobst. Mt 25 ^dd. (222/222ss . . 70 ? kg.
Dusekodstbsu . Mt 16 H,bb. (223) . 35 kkZ.
tVesknId trägt mein Odslbsum niekt besser ? Mt 18

tWd. unck3 Lorten tadeileu . (1085) . 35 kkg.
Oer kkirsiekbau . Nit 10 ^bd. (1086s . » . 35 ? kg.
Lklaumen unck Xrvetsekvu. Mt 22 Fbb . (1087s . . . 35 kkg.
Die rviebligsten Vereckluvgsarleu. Mt 35 Trbb. (244s 35 kckg.
Unsere Leerensträueber . Nit 21 H.bb. (231s . . . . 35 ? kg.
Tieriseke Lekäcklingv ckvs Kernobstes . Mt 2 kardigeo

Takeln unck 28 äbb . (150/3s . N . 1.40
-8teio - unck Sekalenobstes . Mt Harb . Tat . u.

16 ädb . (195/6s . 70 kkg.
-IVviusIoekes , cker Leereusträueber uock cker

Lrckbeere . Nit 1 kard . Take! unck 18 Lbb . (241/2s . 7V kckg.
Lrankkeitsu uuck tivrisekv 8ekäckliuge cker Oeurüsv

pklasreu . Nit 1 farbigen Datei unck 32 ^ dd . (348/9as N . 1.05
8aatdued kür Lluweu , Kemüse - uuck KvdSlrarteu . Nit

üdersiebtl . 8aat -u. pklaurverreicdn .n .üO^ dd . (631/3s N . 1.05
Vüugvrlvkrv kür Ibauckvirte uuck Oärkuer . (634/5s . . 70 ? kg.
Uvuslskateacker kür ckvu Oeiuüsebau . Nit ^ bb . (1058s 35 kkg.
Zuleitung rum Kemüsedau . Nit 18 ^ bd . (38/39s . . . 70 ? kg.
Der IVeiustoeir uuck seiuv kklegv. Nit 36 ^bb . (113s. . 35 kUg.
Kultur cker Lrckbeere . Mt 18 äbd . (240s . 35 pkg.
lomateubüekletu . Nit 2 äbd . (233s. 35 kkg.
Lraktisebv Odampiguouruvkt . Mt 9 ^bd . (146s . . 35 ? kg.
8pargvldau . Nit 8 ^ dd . (295s . 35 kkg.

Lu beriebeu cknrcki

»iivl >lisi »6lli >iig S . V . Lsissr - IksgolS
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MeMiill vnlikrer-MM
8ie baden cka sacke Oeväbr kür Qualität,
vercksn kaobmänuisob beckisnt nnck beraten

Hk/ö.cka- rr- rüchsta

Heute morgen habe ich mir Mal
das Einweichwaffer nach dem
Auswringen etwas näher ange¬
sehen, und als eine ganz dunkle»
ja fast schwarze Lauge zurück¬
blieb — da war ich doch wirklich
überrascht.Daran kann man mal
sehen» wie wichtig das Einwei¬
chen ist! Ich nehme schon immer
Henko zum Einweichen, und ich
mutz tagen : Für 13 Pfennig ist
das allerhand Leistung! Kein
Wunder» datz man es beim Ko¬
chen und Nachwaschen so viel
leichter hat i
h - nso rnacdts für:

lApfcnnig?

Iselshausen 712
Am Donuerstas , den 29.
April , 13 Uhr, verkauft

zwei junge

Eiislkll-
Mdle

Raufer » Bürgermeister.

Schöne

MilchzW
verkauft

713 Schmid » Rotfeldea

AM -VI'WI 'IK U. IMÜM;
ilSI'Üei'! NöWSlÄSI' '

Nngolä , Os.ivsrstr . 3 Ns!. 288
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Die Venediger Begegnung im Spiegel der Pariser und der Wiener Presse
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X Paris , 25. April.

Die Pariser Presse widmet dem Abschluß
Kr Besprechungen in Venedig breiten Raum
und stellt übereinstimmend fest, daß sie
vollkommen im Zeichen der Achse
Berlin - Rom  gestanden hätten . Der
Außenpolitiker des „Petit Parisien " erklärt,
daß man ans der amtlichen Verlautbarung
nicht deutlich ersehen könne , wer der haupt¬
sächlichste Nutznießer der Besprechungen ge-
joeson sei. Man dürfe nicht annehmen , daß
der Hinweis auf die notwendige Beteiligung
Deutschlands an der Organisierung des
Tonaubeckens lediglich eine Höflichkeitsfor-
aiel darstelle . Deutschland sei viel-
oiohr voll und ganz in das Spiel
an der Donau eingeschaltet,  und
seine Beteiligung stelle sogar eine „condito
line gna non " dar . Wenn Worte überhaupt
einen Sinn hätten , so bedeute dieser Teil
vor Verlautbarung die Verkettung des
Gleichgewichtes im Donaubecken mit der
Achse Berlin -Rom . Für das „Journal " stel¬
len die Beschlüsse von Venedig die unver¬
meidliche Folge des Bruches der Stresasront
dar. Italien arbeite in voller Uebereinstim-
innng mit Deutschland an der Stabilisierung
Mitteleuropas um die Achse Berlin -Rom.
M außenpolitische Mitarbeiterin des
..Leuvre" behauptet , Schuschnigg habe in
Venedig einen Mißerfolg erlitten . Der glei¬
chen Ansicht ist auch der „Jour ".

Die Stellungnahme der Wiener  Blätter
zn dem Schlußbericht der Konferenz in Venedig
ist nicht ganz einheitlich . Ein Teil der Blätter
ist mehr der Ansicht, daß der Schwerpunkt der
Verlautbarung in der Möglichkeit der Aus¬
weitung der römischen Protokolle auf die übri¬
gen Donaustaaten liege, die anderen Blätter
sehen das Hauptgewicht in den das Deutsche
Reich betreffenden Abschnitten . Die „Reichs-
vost"  schreibt : „Die erfreuliche Feststellung,

die die amtliche Mitteilung über die Konferenz
von Venedig zuläßt , ist der erweiterte Wir-
lungskreis der Protokolle . Man sieht sie heute
schon in einem gewissen Sinne auf das Ver-
Mnis zum Deutschen Reich und zu Jugo¬
slawien angewendet . Es handelt sich zunächst
allerdings weder im Falle Deutschlands noch
im Falle Jugoslawiens um einen Beitritt zu
den Protokollen. Allein die Möglichkeit des
Beitritts neuer Staaten ist in Venedig grund¬
sätzlich erörtert worden , wie sie von Anfang
an vorgesehen war ."

Die amtliche „Wiener Zeitung"
unterstreicht die Bedeutung der nunmehr
neuerlich verstärkten Achse Berlin —Rom . Das
«Welle Blatt erinnert an das Wort Dr.
Leipels „Keine Kombination ohne Deutsch¬
land, jede Kombination mit Deutschland"
md betont den großen Nachdruck , den die
Sittiche Verlautbarung auf die Mitarbeit
Deutschlands bei der Shstemisierung des
Lonaubeckens lege. Weiter heißt es : „Das
Venediger Kommunique nimmt ausdrücklich
auch aus die im Sommer des Vorjahres von
Lesterreich und Italien mit Deutschland ge¬
nossenen Abmachungen Bezug , die als Er¬
gänzung und Verbesserung der römischen
Texte betrachtet werden müssen . Die euro¬
päische Politik wird daraus den Wert er¬
messen. der auf die vielgenannte Achse Rom-
Berlin gelegt wird . Aber auch die Abmachun¬
gen zwischen Italien und dem jugoslawischen
Staat werden als Vorzeichen einer günstigen
Entwicklung der Lage in Mitteleuropa er¬
wähnt. Daraus ergeben sich genügend An¬
haltspunkte für das politische Konzept , das
in der nächsten Zeit von den Männern des
Dreiecks Rom — Wien — Budapest verfolgt
werden wird ."

Eine Erklärung Schuschniggs
Bundeskanzler Dr . Schuschnigg empfing

nach seiner Rückkehr aus Venedig einen
Vertreter der „Politischen Korrespondenz"
und teilte ihm u . a . folgendes mit:

„Das gestern srschienene Kommunique
über die Besprechungen in Venedig spiegelt
voll inhaltlich und wahrheitsgetreu den
Umfang, die Ergebnisse und die Atmosphäre
unserer Unterredungen mit dem italieni¬
schen Regierungschef und dem italienischen
Außenminister. Es erfordert keinen weit¬
läufigen Kommentar und läßt m. E. auch
keine haarspalterischen Auslegungen zu. Hin¬
gegen sehe ich mich veranlaßt , auf einen
Artikel des „Giornale d'Jtalia " vom 23.
dieses Monats zurückzukommen . Die Be¬
rufung des oben angeführten Artikels aus
einen sachlichen Zusammenhang mit den
Besprechungen in Venedig kann zu Jrr-
tümern führen . Das befreundete Italien
hat. wie in der Vergangenheit , so auch sstzl
stmem alten Grundsatz treu in keiner Weise
eme Einmischung in innerpolitische Angele¬
genheiten Oesterreichs unternommen . Was
jedoch die Möglichkeit einer Mitarbeit einer
nationalen Opposition in Oesterreich im
Lahmen der Vaterländischen Front betrifft,
w find jene Erklärungen sestzuhalten , die
S als Frontführer der Vaterländischen
Front wiederholt in der Oessentlichkeit ab¬
gegeben habe.

anläßlich des Frontappells vom
Februar angekündigte Errichtung eines

»olkspolitischen Referates in der Frontfüh-
ung ist nach wie vor beabsichtigt , weil alles,

Das vernünftigerweise zu einer weiteren
derung der nationalen Kreise Oester-

richs m die Vaterländische Front unter¬

nommen werden rann , versucht wird . Selbst¬
verständlich kann es sich aber dabei nicht
-um die Delegierung eines Vertreters der
illegalen Nationalsozialisten handeln , son¬
dern nur um die Bestellung einer geeigneten
Persönlichkeit , die dem nationalen Lager
entstammt und das Vertrauen des Front¬
führers genießt . Ich verweise hierbei auf
analoge Bemühungen durch die Bildung der
„Sozialen Arbeitsgemeinschaften " in der
Front , deren Aufgabe es u . a . ist , d i c
ehemals sozialdemokratisch
orientierten Kreise im Rahmeu
der Vaterländischen Front zur
Mitarbeit zu versammeln.  Von
einer Teilnahme an der Regierung war nicht
die Rede. Ich erinnere daran , daß das
Regime in Oesterreich Koalitionsregierun¬
gen ausschließt . Innenpolitisch liegt somit
der österreichische Weg vollkommen klar . Es
gibt für uns nur die Vaterländische Front.
Parteien und Parteienvertreter in offener
oder versteckter Form werden nie auf An¬
erkennung rechnen können.

In außenpolitischer  Hinsicht wieder¬
hole ich, daß Oesterreich gewillt ist, fest auf dem
Boden der Römer Protokolle zu stehen und alle
sich daraus ergebenden Verpflichtungen getreu
einzuhalten.

Das Echo, das das venezianische Kommu¬
nique in der deutschen Presse gefunden hat,
wird Herrn Schuschnigg bestätigen , daß die
venezianischen Besprechungen in Deutschland
richtig verstanden und richtig bewertet worden
sind. Was die Ausführungen des Bundeskanz¬
lers gegen den aufsehenerregenden Artikel des
„Giornale d'Jtalia " anbelangt , so handelt es
sich hierbei letzten Endes um eine Debatte zwi¬
schen diesen beiden Instanzen . Ob es in diesem
Zusammenhang nützlich im Sinne der venezia¬
nischen Besprechungen und der vorangegange-
ncn Ministerbesuche ist, auf die Bemühungen
der Vaterländischen Front hinzuweisen , die
Sozialdemokraten zu einer Mitarbeit zu ge¬
winnen , müssen wir allerdings dahingestellt
sein lassen.

Politische MWchrlchle«
Major a. D. Franz Szalasy,
der Führer der ungarischen rechtsgerichteten„Par¬
tei des Nationalen Willens", wurde zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt , nachdem das Gericht
den Antrag der Verteidigung abgelehnt hatte,
grundsätzlich sestzustellen, daß das Judentum
nicht eine Konfession, sondern eine Nasse ist.

Bolschewistische Literaten,
wie z, B. der frühere Diktator des Sowjet¬
schrifttums, Auerbach, daun Lelewitfch, Makarjew.
Seliwanowski, durchwegs vor wenigen Jahren
noch hochgepriesene bolschewistische Schreiberlinge,
sind verhaftet worden, weil sie sich „unter¬
irdischer Wühlarbeit und absichtlicher Desorien¬
tierung der Sowjetliteratur " schuldig gemacht
haben. Ihre früher vom Staat geförderten Er¬
zeugnisse werden jetzt mit der Ausrottung ihrer
Verfasser selbst „liquidiert ".

Durch unerhörte Preistreibereien
bereicherten sich, wie jetzt bekannt wird, die
Leiter des räterussischen Gartenbautrusts aus
Kosten der Arbeiter. Mehr als eine Million
Rubel wurde von ihnen unterschlagen. So wurde
den Arbeiterorganisationen für die Kränze an¬
läßlich der Beerdigung des Volkskommissars
Ordschonikidseder zwanzigfache Betrag der Ge¬
stehungskosten aufgerechnet. Allein am Tod die¬
ses einen Volkskommissars verdienten die Sowjet¬
bonzen des Gartenbautrusts über 150 000 Rubel.
Rubel.

13 Polizisten und 3 Arbeiterführer
wurden in Hastings - Hoogly (Britisch-Jndien)
verletzt, als ein Teil der 180 000 streikenden
Jutearbeiter sich gegen die Nichtstreikenden Ar¬
beiter einer Judemühle wandte und die Schlie¬
ßung dieser Jutemühle erzwang.

>Gegen die bolschewistische Weltpest
richtet sich die neue Kampfzeitschrift der Anti¬
bolschewistischen Weltbewegung „Contra -Komin-
tern ", die vom Büro zur Vorbereitung des Ersten
Kommunistischen Weltkongresses (Generalsekretär
Nils von Bahr ) in Stockholm herausgegeben
wird . Die erste Folge schildert eingehend das
Wirken der deutschen antikommunistischenKamps¬
organisation „Anti-Komintern".

Der lettische Außenminister Munters
wird einer Einladung des sowjetrussischen
Außenkommissars Finkelstein - Litwinow Folge
leisten und am 15 Juni nach Moskau kommen.
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Das Vach eines-er WWeu KaHurMr
Neichsminister Dr . Goebbels aus der Großkundgebung des deutschen Buchhandels in Leipzig

Leipzig, 25. April . am deutschen Buche teilnehmen zu lassen, es
sei vielmehr notwendig , daß der Mensch durch
den Kauf des Buches auch ein persönliches Ver¬
hältnis zu dem von ihm gelesenen Buche ein¬
nehme . Wenn das Buch in der Kampfzeit hin¬
ter dem gesprochenen Wort notgedrungen habe
zurückstehen müssen, so sei es heute wieder ein
gleich berech . igter Faktor neben
dem gesprochenen Wort.  Der Natio¬
nalsozialismus habe sich seit 1933 als der
warmherzigste Beschützer und Förderer des
deutschen Buches erwiesen . Verleger und Buch¬
hersteller seien die geistigen Makler und Mitt¬
ler zwischen Buch und Volk. Die wirtschaft¬
lichen Erfolge der vergangenen vier Jahre , die
der Buchhandel aufzuweisen habe , haben be¬
wiesen, daß der eingeschlagene Weg richtig ge¬
wesen sei.

Anschließend wies Neichsminister Dr.
Goebbels darauf hin , daß die mit der Macht¬
übernahme durch den Führer einsetzende
wirtschaftliche Belebung des Buchhandels
auch im Jahre 1936 angehalten habe . An
Hand der statistischen Berechnungen ließe sich
beweisen , daß die Gesamtproduktion des
deutschen Buchhandels gegenüber 1935 der
Stückzahl nach um knapp 2 v. H. gestiegen
sei, während die reine Bnchproduktion aus¬
schließlich der in der Gesamtproduktion mit
erfaßten Broschüren und Flugblätter um
4,4 v. H. zugenommen habe . Eine gewisse
Einschränkung der Broschürenproduktion sei
durchaus Positiv zu bewerten , zumal an die
Stelle des ott Wahl- und planlosen Produ¬
zieren ? der Vergangenheit gerade auf diesem
Gebiete ein Drang zur Auslese getreten sei,
V«r sich stärker als bisher nach höheren Ge-
sichtspunkten ausrichtete . Der Verkaufswerr
aller produzierten Bücher und Druckschriften
sei im letzten Jahre ebenfalls um fast 30 v. H.

Die Sonntagskantate , an der sich die
deutschen Buchhändler nach vorangegange¬
nen Arbeitstagungen alljährlich zu - einxr
Großkundgebung zusammenfinden , ist nicht
nur für die Stadt des deutschen Buchhan¬
dels , sondern für das gesamte deutsche Kul¬
turleben ein Tag von hoher Bedeutung . Das
gilt besonders für die Zeit seit der Macht¬
übernahme durch den Nationalsozialismus,
denn nie zuvor sind deutsches Schrifttum
und deutsches Buch mehr gefördert worden
als durch die nationalsozialistische Regie¬
rung ; das deutsche Schrifttum wurde wieder
dem Volke erschlossen, und der deutsche Buch¬
handel ist jetzt endgültig in die Reichsschrift¬
tumskammer eingegliedert worden . Er hat
damit die ihm gebührende Stellung in der
Neichskulturkammer gefunden.

Die Kantateveranstaltungen des Buch¬
handels erreichten am Sonntagvormittag
auf der Großkundgebung im Reuen Theater
ihren Höhepunkt , auf der wie im vorigen
Jahre der Präsident der Reichskulturkam¬
mer . Neichsminister Dr . Goebbels,  eine
richtungweisende Rede hielt.

Von den mehr als 1600 Vertretern deutschen
Geisteslebens stürmisch begrüßt , ergriff -Reichs¬
minister Dr . Goebbels  das Wort . Er stellte
einleitend fest, daß die nationalsozialistische
Revolution sich nicht auf ein bestimmtes
Lebensgebiet beschränken konnte , sondern alle
Beziehungen der deutschen Menschen unterein¬
ander und ihre Beziehungen zur Gemeinschaft
und zur Umwelt neu regeln mußte . Damit
habe der Nationalsozialismus auch dem deut¬
schen Buch eine neue Aera gebracht.

Dr . Goebbels betonte, es käme nicht allein
darauf an, in Deutschland möglichst viele Leih¬
büchereien einzurichten, um das breite Volk

jestiegen .' Das sei nicht etwa auf eine Der-
chiebung der Preise , die nicht gestiegen
andern im Gegenteil gefallen
ind,  sondern auf die reine Produktions¬

teigerung zurückzusühren . Ferner sei die
Zahl derjenigen Bücher , die wiederholt auf¬
gelegt werden mußten , weil ein ständig sich
erweiternder Kreis von Lesern an ihnen An¬
teil nimmt , im Wachsen begriffen . Ein be¬
deutsames Zeichen dafür , daß der Verlag mit
seiner Produktion wieder Anschluß gewonnen
hat an die Fragen und Probleme , die Ideen
und Vorstellungen , die das Volk wirklich be¬
schäftigen.

„Organisatorisch ist der Buchhandel " , so
führte der Minister aus , „in dem hinter un¬
liegenden Kantatejahr einen beträchtliche»
Schritt vorwärts gekommen . Die nach der
Auflösung des Bundes reichsdeutscher Buch¬
händler in Angriff genommene Verschmel¬
zung mit der Kammer ist heute eine voll¬
zogene Tatsache . Welche Bedeutung ihr zu¬
kommt , wird bald auch denjenigen klar wer¬
den , die dieser organisatorischen Entwicklung
mit Zweifeln oder gar mit innerem Wider¬
spruch gefolgt sind . Erst die vollkommene
Zusammenfassung in einer berufsständischen
Organisation legt die letzten Kräfte frei , die
für eine gemeinsame Aufgabe mobilisiert
werden können . In der fühlbarsten Weise
aber wird die Vereinheitlichung der Kräfte
bei der Propagandaarbeit spürbar werden,
in deren Wesen es nun einmal liegt , daß sie
auf das empfindlichste auf jede Zersplitte¬
rung reagiert . Me letzte Buchwoche konnte
bereits durchgeführt werden , ohne daß das
Nebeneinander der Kräfte die Durchführung
der einzelnen Maßnahmen erschwerte ."

Dr . Goebbels erklärte mit Nachdruck: „Hier
liegt das letzte Geheimnis allen Erfolges be¬
schlossen. Der Buchhändler ist kein Händler mit
Büchern . Will er es sein, so bringt er sich damit
um jede ideelle und materielle Gewinnchance.
Denn wo es um geistige Werte geht, kann auch
der materielle Gewinn nur von dem errungen
werden , der innerlich klar auf diese Werte aus¬
gerichtet ist und somit in diesem Falle seine
Aufgabe weniger darin sieht, Bücher wie
Handelsobjekte an den Mann zu bringen , als
vielmehr darin , das Volk an das Buch
als eines seiner köstlichsten Kul¬
turgüter heranzuführen.  Je klarer
und kompromißloser sich der Buchhandel kul¬
turelle und kulturpolitische Ziele setzt, desto
gefestigter und gesicherter wird daher auch seine
materielle Existenz sein."

Der Minister schloß seine Rede unter stür¬
mischem Beifall mit den Worten : „Wenn der
deutsche Buchhandel seinen Treuhänderdienst
erfüllt , so erfüllt er nicht nur seine nationale
Pflicht , sondern dient auch seinen materiellen
Interessen . Es gibt für ihn keine bessere
Parole , als sich im Dienst am Volke dem Dienst
am Buch zu widmen . Das deutsche Volk wird
ihm dafür dankbar sein."

t«Nmghandümktt auf Wanderschaft
Verabschiedung i« der Landeshauptstadt

Stuttgart , 25. April.
Im Dritten Reich ist mit der Wiederherstel¬

lung der Arbeitsehre auch manch schöner Hand-
werksbrauch wieder aufgelebt . So ziehen in
jedem Jahre wieder deutsche Junghandwerker
hinaus in die deutschen Gaue auf Wander¬
schaft, um ihren Blick zu weiten und ihr Kön¬
nen zu vertiefen . Etwa 40 Junghand¬
werker  aus allen Zweigen des Handwerks
wurden am Sonntagvormittag aus dem Schil¬
lerplatz zu ihrer Wanderschaft feierlich verab¬
schiedet.

Ehrenformationen der DAF ., der Werk¬
scharen und der Politischen Leiter waren Aus¬
druck dafür , daß an der Wanderschaft dieser
Junghandwerker heute das ganze Volk Anteil
nimmt und daß ihr Partei und Staat beson¬
dere Aufmerksamkeit zuwenden.

Nach kurzer Begrüßung durch Pg . Bracher
überreichte Gauobmann der DAF ., Pg.
Schulz,  jedem einzelnen Wandergesellen , d«
in der Tracht ihres Handwerks oder sonst wan¬
dermäßig ausgerüstet die Wanderschaft antre-
tcn , die Wegzehrung für den ersten Tag . Dann
Mb er ihnen ermahnende und ermunternde
Worte mit auf den Weg. Zum erstenmal i»
diesem Jahre sei auch das Wandern in-
Ausland  durchgeführt . Hierfür würden aber
nur die besten Junghandwerker und die besten
Nationalsozialisten taugen , weil diese Wander¬
gesellen dann draußen auch Repräsentanten deS
neuen Reiches sein müßten.

Gauamtsleiter Baetzner  appellierte an
die Junghandwerker , sich auf der Wanderschaft
sowohl in der Arbeit als auch im Feierabend
als tüchtige schwäbische Handwerker zu zeigen,
damit sie auch ihrer engeren Heimat Ehre
machen.

Namens der Wanderkameraden dankte ein
Geselle in schlichten Worten für die feierliche
Verabschiedung . Pg . Bracher  schloß die
Feier , die von Darbietungen einer Kreiskapelle
der DAF . und des Sängerchors des Stuttgarter
Flerscherhandwerks umrahmt war , mit dem
Sieg -Heil auf den Führer , dem der Gesang der
nationalen Lieber folgte.

Unter Vorantritt der Kreiskapelle und be¬
gleitet von den Ehrenformationen , zogen die
Wandergesellen dann bis zum Neckartor , von
wo sie ihre Wanderschaft in die einzelnen Gaue
unseres Vaterlandes aufnahmen . Die dort
Stuttgart ausgezogenen Wandergesellen wer¬
den drei Tage in Frankfurt a. Nt. verweilen,
um hier an dem Erlebnis des Reichshand-
werkstages  teilzuhaben.
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Die italienWll IMMMv in Stuttgart
Besuch bei Daimler -Benz Empfang bei Reichsstatthalter Murr

Stuttgart , 26. April.
Samstag vormittag statteten die italie¬

nischen Journalisten den Daimler - Benz-
Werken in Untertürkheim einen Besuch ab.
Das Werk bereitete den Güsten einen herz-
Kchen Empfang . Werkscharen in ihren
schmucken Uniformen bildeten das Ehren¬
spalier . Die Gäste wurden im Namen der
Eetriebsführung durch Dr . K isse  l im Ver¬
waltungsgebäude begrüßt . Anschließend be¬
sichtigten die Gäste die Werkstätten der
einzelnen Abteilungen des Unternehmens.
Don besonderem Interesse war für die Ita¬
liener in der Motorenabteilung auch der
Motor , der für „LZ . Hindenburg " Ver¬
wendung gefunden hat . Ein Rennwagen,
der auch auf der Monzabahn Verwendung
gefunden hat . fand ebenfalls großes Inter¬
esse. In der Lehrlingswerkstatt konnten die
Vertreter des faschistischen Italiens eine
Einrichtung besichtigen , die deutlich zeigt,
wie man im nationalsozialistischen Staat
bestrebt ist. die berufliche Erziehung des
Nachwuchses von Gesichtspunkten aus zu
fördern , die sowohl im Interesse des Unter¬
nehmens liegen , aber auch in erster Linie
bestimmt werden von den Forderungen der
Volks - und Wirtschaftsgemeinschaft.

und schilderte die überwältigenden Eindrücke,
die er und seine Begleitung von den histo¬
rischen Stätten der Hauptstadt der Bewe¬
gung mitgenommen hätten . Anschließend be¬
sichtigten die italienischen Jugendführer noch
den Verwaltungsbau der NSDAP ., besten
architektonische Schönheit restlose Bewunde¬
rung erweckte.

Unterstaatssekretär Ricci  hat während
seines Aufenthaltes in Münck -m an den
Führer und Reichskanzler folgendes Tele¬
gramm gerichtet : „Aus der Hauptstadt der

fahren , um am 1. Mai dem Führer vorgestellt
zu werden . Die übrigen Teilnehmer fahren
am 30. April in Sonderzügen in ihr Gebiet
zurück.

Bad Cannstatts KeilyMen
Bad Cannstatt, 25. April.

Im Kleinen Kursaal fand die feierliche
Eröffnungssitzung der badeärzt¬
lichen wissenschaftlichen Ge¬
schäft Bad Cannstatt statt . Diese
Sitzung wurde gemeinsam mit dem NS .-
Aerztebnnd, Kreis Stuttgart , veranstaltet
und man empfing von ihr hinsichtlich der
wissenschaftlichen Beurteilung und Förde¬
rung von Bad Cannstatt , des Bades für
Magen . Gen . Rheuma und Zucker, ausqe-

Die Besichtigung der Werke hinterließ bei
den Gästen einen tiefen Eindruck . Im
Vtuseum des Werkes hatten sie dann Ge¬
legenheit . die Entwicklung des ' Automobils
zu sehen . Hoch befriedigt von den Eindrücken
verließen die Gäste unter den Heilrusen der
Betriebsangehörigen sowie den Klängen der
Betriebskapelle das Werk.

Mittags lud Reichsstatthalter Gauleiter
Murr  die italienischen Schriftleiter in das
Staatsministerium ein . In einer kurzen
Ansprache gab er seiner Hoffnung Ausdruck,
daß gerade eine Fühlungnahme maßgeblicher
>« christleiter der deutschen und der italieni¬
schen Presse dazu angetan sei. die gemein¬
samen Ideale und Ziele der beiden befreun¬
deten Völker zu unterstreichen und zu stär¬
ken. Anschließend brachte der Reichsstatt¬
halter ein Hoch aus auf den König von Ita¬
lien und Kaiser von Äethiopien und den
Führer des Deutschen Reiches.

Die üslienigedeii 8eliiiktleiter vvurckeli von NvieUssluiUiiilter >Iurr elnpksugen. (Bon)

Ankerstaakssekrekär Ricci
beim Stellvertreter des Führers

Der italienische Unterstaatssekretär Ricci,
der am Samstag in München eintraß begab
sich am Nachmittag mit dem Jugenbsührer
des Deutschen Reiches , Baldur von
Schirach sowie den 22 Gaupräsidenten
der italienischen Jugendorganisation in die
Ehrentempel am Königlichen Platz und
legte , während ein SS .-Ehrensturm das Ge¬
wehr Präsentierte und Ehrenabordnungen
des Jungvolks die Trommeln rührten , ss
einen großen Lorbeerkranz nieder , die die
Inschrift tragen : „Die Balilla den Ermor¬
deten der nationalsozialistischen Revolution ".
Anschließend fand im großen Sitzungssaal
des Rathauses ein Empfang zu Ehren der
italienischen Gäste statt . Oberbürgermeister
Reichsleiter Fiehler würdigte die große Be¬
deutung der Jugenderziehung im faschisti¬
schen Italien und nationalsozialistischer
Deutschland und betonte , das? gerade die
gleiche Austastung in der Jugenderziehung
die freundschaftlichen Bande zwischen Ita¬
lien und Deutschland noch enger knüpfen
könne.

Nachdem die italienische Abordnung am
Nachmittag das Deutsche Museum besichtigt
hatte , wurde Unterstaatssekretär Ricci mit
seiner Begleitung am Abend im Beisein deL
Jugendführers des Deutschen Reiches ini
Braunen Haus vom Stellvertreter des Füh¬
rers Rudolf Heß empfangen , der die Gäste
mit einer kurzen und herzlichen Ansprache im
Senatssaal begrüßte und dann in das
Führerzimmer geleitete , wo sie vom Stell¬
vertreter des Führers über die Geschichte des
ganzen Hauses unterrichtet wurden . Unter¬
staatssekretär Ricci dankte Rudolf Heß in
warmen Worten für den herzlichen Empfang

Bewegung , die dem großen Deutschland Le¬
ben und Macht wiedergegeben hat . bringe
ich, auch im Namen meiner Kameraden,
Eurer Exzellenz die Gefühle unserer dank¬
baren Verehrung zum Ausdruck ". Ter Füh¬
rer und Reichskanzler hat hierauf wie folgt
telegraphisch geantwortet : „Eurer Exzellenz
danke ich für den mir aus München telegra¬
phisch übermittelten Gruß . Ich erwidere ihn
herzlich und heiße Sie in Deutschland auf¬
richtig willkommen ."

Sie Gausieger-es WM in München
Stuttgart , 25. April.

Nach einem Appell am Samstagnachmit¬
tag mit Gebietsführer Sundermann
verließen am Sonntag in den frühen Mor¬
genstunden in einem verstärkten Planzug
169 Gausieger und -Siegerinnen des dies¬
jährigen Reichsberufswettkampfs die Lan¬
deshauptstadt . um in diesen Tagen in Mün¬
chen. der Stadt der Bewegung , anzutreten
mit den weiteren 3000 Berufstüchtigen der
jungen schaffenden Front Deutschlands zum
Reichsentscheid . Heute beginnt der theore¬
tische und weltanschauliche Wettkampf in
den Räumen der Münchener Universität . Am
Nachmittag wickelt sich auf etwa 20 Sport¬
plätzen in Münchens Umgebung der Sport-
wettkampf ab . Morgen werden in rund 500
Münchner Betrieben die praktischen Wett¬
kämpfe durchgeführt . Am Mittwoch fahren
die Wettkampfteilnehmer in die Berge nach
Garmisch -Partenkirchen und unternehmen
von dort aus in 35 Gruppen Wanderungen
in das Gebirge . Nach der inzwischen getrof¬
fenen Ermittlung der Sieger wird am Don¬
nerstag um 18 Uhr die große Schlußkund¬
gebung im Zirkus Krone stattfinden , bei der
die 350 besten Jungen und Mädel , die
Reichssieger des Reichsberufswettkampfes
ausgerufen werden . Zu ihnen spricht Reichs¬
organisationsleiter Dr . Ley.  der Jugend-
sührer des Deutschen Reiches . Baldur von
Schirach und Gauleiter Staatsminister
Wagner.  Nach der Verkündung des Er-
aebnisses werden 50 Reichssieger nach Berlin

zeichnete Eindrücke . Die Sitzung , der eine
Führung durch die Badeanlagen und Kur¬
häuser von Bad Cannstatt vorausging,
wurde mit einer Ansprache des Vorsitzenden
der Gesellschaft . Kur - und Badearzt
Dr . Mayer,  eingeleitet . Die Cannstatter
Aerzteschaft und auch die Stuttgarter habe
sich einmütig unter der alten Fahne der
Cannstatter Badeärzte zusammengeschart,
um ihre Standesehre dareinzusetzen , beim
Neuaufbau von Bad Cannstatt mit an erster
Stelle zu stehen.

Stadtrat Ettwein  betonte als Vertre¬
ter des Oberbürgermeisters . Bad Cannstatt
solle kein Weltbad werden. Hier sollen nur
die Schätze der Natur allen Leidenden zu¬
gänglich gemacht werden. Der Kreisamts¬
leiter des Amtes für Volksgesundheit.
Dr . Kötzle.  hob in seiner Ansprache her¬
vor, daß die Aerzteschaft von der Entwick¬
lung des Cannstatter Bades begeistert sei.
Im Mittelpunkt der Sitzung stand der Vor¬
trag von Professor Dr . O Müller  über
„Die Heilquellen von Bad Cannstatt ".
MMrstMrei Wischen Mumm

Die ItsUenIselieil SclirikUelter werlleu vom Aüteden von HeUbromi empksiigeo uiill mit einem
Lkrentrunli bewirtet . (Walz.)

Renningen. Kr. Leonberg. 24. April. Am
Freitagnachmittag kam es am Ortsaus¬
gang nach Weil der Stadt zu einer schweren
Schlägerei und Messerstecherei
zwischen einem in Sinoelfingen  wohn¬
haften und mehreren in Renningen  an¬
sässigen Zigeunern-  Nach einem anfäng¬
lichen Wortwechsel erhielt der Sindelfinger
Zigeuner mehrere Stockhiebe auf den Kopf,
so daß er zu Boden sank.  Ein neu hinzu¬
kommender Zigeuner versetzte dem am Boden
Liegenden einen Messerstich in den rechten
Oberarm . Die Gendarmerie von Renningen
trennte die Streitenden und nahm  den
Messerhelden fest . Der dieser Stecherei zum
Opfer gefallene , ein junger , erst 16 Jahre
alter Zigeuner , wurde in schwer verletz¬
tem  Zustande mit dem Sanitätsauto in das
Kreiskrankenhaus nach Leonberg verbracht.
Bei der vorherigen Untersuchung durch den
in Renningen wohnhaften Arzt wurde fest¬
gestellt . daß die linke Lungenspitze stark ver¬
letzt ist. Eine etwa zehn Zentimeter lange
Spitze einer alten , verrosteten Sense oder
Sichel , die in einem Holzschaft steckte, bil¬
dete die Waffe ..

Zulmnblüte in Gönningen
Tizenberiokt ü e r K 8. - ? res 8 e

Gönningen , 25. April . Ein Frühlingsfest
besonderer Art steht in den nächsten Wochen
wieder der weitbekannten Samenhandels¬
gemeinde Gönningen am Fuß des Roßbergs
bevor . Der Dorffriedhos ist wie seit Jahren
in einen Blumengarten verwandelt . Unzäh¬
lige Tulpen sind es. die in allen Farben
flammen und leuchten und der sonst so
ernsten Stätte das Gepräge eines Paradieses
geben , in das der Frühling Einzug gehalten
hat und gleichsam blühendes Leben über den
Tod triumphieren läßt . Es ist ein tiefer und
pietätvoller Gedanke , der die weitgereisten
Samenhändler die Gräber ihrer Lieben so
sinnvoll schmücken ließ . Jedes Beet zeigt seine
eigene Farbe , jedes hat seine eigene Form
der Kelche. Das Ganze aber vereinigt sich
zu einer Harmonie , die das Auge entzückt
und das Herz bewegt . Das frische Grün der
Wiesen , die blühenden Obstbäume und die
Berge der Alb umschließen den stillen Ort
und erhöhen seine Pracht , die ihren Höhe¬
punkt Anfang Mai erreicht und ihn zu einem
Wallfahrtsziel vieler Verehrer seiner eigen¬
artigen Schönheit macht.

KüMlsau weißt sein„Saus derSeimnttteue"
LNZenberickt Usr k§ 8. - prez^

Künzclsau, 25. April. Nur noch wenm°
Lage trennen die Kreisstadt Künzelsau von
einem der bedeutendsten Ereignisse iknon
schichte. Der Ehrenbürger der Stadt . Kontm
Uebele,  hat seiner Heimatstadt eine groke
Festhalle erbaut und wird sie am National
feiertag des deutschen Volkes dem Bürger"
Meister übergeben . Die Arbeiten wurden bi-
auf ganz wenige Ausnahmen von einheims
schen Handwerkern geleistet . Fieberhaft wir)
in diesen Tagen nun an der endgültige»
Fertigstellung gearbeitet . Neben dem cnoße«
Festsaal , der eine geräumige Bühne und eine
Orgel enthält , sind in der Halle zwei kleinen
Säle , zahlreiche Räume für Zwecke bei
Hitler -Jugend usw .. ferner die Schulküche
sowie Räume für Tagungen der Organi
sationen von Partei und Staat . Die leidigen
Saalschwierigkeiten bei großen Veranstaltun.
gen sind für die Stadt durch diese gwn-
mütige Schenkung ihres Ehrenbürgers nun
endgültig behoben . Zum dauernden Anden¬
ken an die seltene Treue dieses Mannes der
an seiner Heimatstadt mit großer Liebe
hängt , erhält die Festhalle den Namen „Haus
der Heimattreue ".

Ae «7'Herlchts

Saus-und Grun-bMer tagten
Friedrichshafen, 25. April. Am Sonntag

fand in Friedrichshafen vom Landesverband
der Württ . Haus - und Grundbesitzervereine
anläßlich der Jahrestagung eine große
Kundgebung  statt . Vormittags M
Uhr eröfsnete Ländesverbandsführer Kä-
cheleim  großen Saale der Kronenbrauerei
die Kundgebung . Der Sinn und Zweck der
Tagung sei, die angeschlostenen Hausbesitzer
auszurichten und sie aufmerksam zu machen
Ums die Ziele unsers Führers. Bürgermeister
Aärlin  gab seiner Freude Ausdruck, die

Tagungsteilnehmer in den Mauern
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richshafens begrüßen zu dürfen. Die
meinde stehe immer zwischen Mieter m!
Vermieter und er wisse deshalb dieses Li-
gan zu schätzen. Nur auf dem Wege des
Zusammenschlusses  sei ein Ausgleich
zu erreichen . Der Generalsekretär des Zen¬
tralverbandes der Deutschen Haus - und
Grundbesitzervereine , Dr . Ulrich Nönih-
Berlin überbrachte von Präsident Trebius
beste Wünsche und fesselte die Teilnehmer
mit sehr interessanten Ausführungen . Haus¬
und Grundbesiß habe nichts mit Großkapi¬
talismus und Spekulation zu tun , sondern
er sei durch größte Sparsamkeit gebildetes
Kapital . Vertrauensvolle Zusammenarbeit
mit Staat . Partei und Gemeinde sowie
Aufklärung durch nationalsozialistische Hal¬
tung . das sei Arbeit am Aufbau des Reiches
und Dienst am großen Werk des Führers.
Der Redner gab Einblick in die Arbeiten
des Zentralverbandes und erklärte die Mit¬
arbeit am Vierjahresplan als Lebensauf¬
gabe eines jeden Volksgenossen . Die neue
Grundsteuerreform trete am 1. April IW
in Kraft und bringe für den Hausbesitzer
teilweise Entlastung,  teilweise auch
L a st e n v e r l a g e r u n g e n . Durch das
Einzethandelsschutzgesetz sei eine riroße Ge¬
fahr für den Hausbesitzer beseitigt . Er gat
der Hoffnung Ausdruck , daß zum richtige«
Zeitpunkt ein nationalsozialistisches Miet¬
recht geschaffen werde . Gauamtsleiter A.
Kling,  Mitglied des Führerrats des
Württ . Landesverbandes und MdR ., sprach
über die Aufgaben des Hausbesitzers im
neuen Staat.
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Ulm, 24. April . (Sühne für eine
Bluttat im Rausch .) Der Alkohol hat
schon über manchen Volksgenossen großes
Unheil gebracht . So auch über den wegen
versuchten Totschlags angeklagten verheira¬
teten G. A., wohnhaft in Deggingen . In
der Ehe gab es öfter Streit , da der An¬
geklagte von Eifersucht geplagt ist. In einer
Verärgerung verließ er an einem Sonntag
die Wohnung und zog von Wirtschaft za
Wirtschaft . Zwischenhinein kam er einmal
nach Hause und machte einen Krach, so daß
sich die Hausbewohner beschwerten . Als der
Sohn des Hausbesitzers ihn zur Ruhe mah¬
nen wollte , ging der Angeklagte sofort mit
dem Messer auf ihn los und versetzte ihm
mehrere sehr schwere Stiche in die Herz¬
gegend , dabei wurde die Lunge verletzt. Ter
Angeklagte wird als tüchtiger und solider
Arbeiter geschildert . Er will sich an den.
Vorfall gar nicht mehr recht erinnern kön¬
nen . Das Gericht billigte ihm nach An¬
hörung des Sachverständigen die Milderung
des 8 51 II zu und verurteilte ihn wegen
schwerer Körperverletzung zu
acht Monaten Gefängnis.  Vier
Monate der erlittenen Untersuchungshast
werden angerechnet.
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Ulm, 24. April . (Versuchte Brand¬
stiftung .) Der verheiratete W. R. von
Baltringen , Kr . Laupheim , hatte sich wegen
versuchter Brandstiftung zu verantworten.
In der Verärgerung darüber , daß ihn sei»
Schwiegervater nicht in sein Hans aufnaym,
faßte er den Entschluß , ihm das Haus an¬
zuzünden . Der Brand kam aber nicht zur
Entwicklung . Der Angeklagte will in einem
Dämmerzustand gehandelt haben . Das Ge¬
richt glaubte ihm aber sein Vorbringen
nicht und verurteilte ihn wegen versuciM
Brandstiftung zu einem Jahr Gefüngm-
wovon zwei Monate der erlittenen Unter¬
suchungshaft abgehen.
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MS es nicht alles gibt/
»-» gerettete Das folgende Ge¬
richtsverhandlung schrchtchen kann sich
^ natürlich nur in
Mi , oder in Budapest ereignen , wo die
Akratische Form nur allzu oft von einer
imiütlich- persönlichen Atmosphäre abgelöst

»m Gerichtssaal eines Bezirksgerichts
in einer Vorstadt Budapests  sollte eine
.Verhandlung stattsinden . Kaum hatte der
-ne Rechtsanwalt den Richter erblickt, als
' in ihm einen alten Freund aus der
Kieqszeit erkennt . Auch der Richter erinnerte

ja. er war leutselig genug , zu dem
«»chtscmwall hinzr,gehen , ihm aus die Schul-
M zu klopfen und in aller Öffentlichkeit mit
jbm über gemeinsame Erlebnisse zu plaudern.
Satte das Publikum dieses Wiedersehen mit
miter Laune und Belustigung hingenommen,

zog der gegnerische Rechtsanwalt ganz
andere Saiten auf . Als die Verhandlung be¬
sinnen sollte, erhob er Einspruch gegen den
Mter , da er befangen sei. wenn er den
nnw Rechtsanwalt so gut kenne, daß er be¬
kundet mit ihm sei und sich mit ihm duze.
Knen Augenblick war der Richter wirklich
verlegen, aber dann trat er in plötzlicher
Umgebung auf den gegnerischen Rechts¬
anwalt zu. reichte ihm treuherzig die Hand
and sagte: „Servus , lieber Freund , wollen
M nicht auch Freundschaft schließen und
uns Du sagen ?" Der Anwalt war selbstver¬
ständlich so verblüfft , daß er dem nichts
entgegnen konnte und das „Du " annahm.
Zo war also das Verhältnis des Richters zu
dw beiden Anwälten auf eine gleiche Grund¬
lage gebracht und die Verhandlung konnte
nun auch formgerecht beginnen.

Die rechten und Lieblosigkeit der Kinder
die linken Schuhe ihren Eltern gegenüber

rächt sich — das ist eine
ulte Weisheit — schon an den Kindern sel¬
ber. Auch die Brüder Robert und Edward
Mister aus Neuyork  mußten diese trau¬
rige Erfahrung machen . Sie hatten eine sor¬
genlose Jugend , denn ihr Vater war em
wohlhabenderSchuhsabrikant , aber sie küm¬
merten sich nicht viel um den alten Herrn,
gingen ihrer Wege und ließen sich im übri¬
gen ihren Lebensunterhalt von ihm bezah¬
len. W der Vater starb , hofften sie nun.
eine reiche Erbschaft zu tun . und wirklich
batte ihnen der alte Mister 80 000 Paar
Schuhe vermacht , mit denen sie schon etwas
anzufangen hofften . Aber da gab es, wie sie
zu ihrem Leidwesen erkennen mußten , eine
vertrackte Klausel in dem Testament des Va¬
ters, die besagte , daß Robert nur die rech-
m und Edward nur die linken Schuhe
erben sollte . Es sollte ihnen verboten sein,
sie Schuhe zu Paaren zusammenzustellen
Md sie zu verkaufen . Das war natürlich ein
Wag ins Kontor , denn was sollten sie
» mit dieser „einseitigen " Erbschaft
Achen? Sie bestritten das Testament , aber
l- war nichts zu machen . Man konnte nach-
«isen, daß der alte Mister bei Abfassung
ßines letzten Willens bei klarem Verstände
gewesen war . und die Lieblosigkeit der Söhne
ihrem Vater gegenüber war allzu bekannt.

Junggeselle In den Augen der Jung¬
wider Willen gesellen sind natürlich

immer die Ehemänner die
Dummen, aber in dem Fall des Junggesel¬
len in dem estnischen Städtchen Wiliandt
hat doch ein Unverheirateter eine große
Dummheit gemacht . Gescheiter wäre es ge¬
wesen, er hätte sich rechtzeitig verheiratet.
Ts hing nämlich nicht nur sein persönliches
Wohlergehen davon ab . sondern auch sein
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Amerikanischer Sihstreiker mit Gewalt yerausbefördert.

Mit erhobenen Händen und mit Spuren der Schlägerei auf einem zerschundenen Gesicht
komm- einer der von kommunistischen Drahtziehern verhetzten Arbeiter aus der Fabrik heraus.
25 Verletzte mußten ins Krankenhaus gebracht werden . (Weltbild . M .i

Vermögen . Der Alaun hatte im Jahre 1927
eine Wette abgeschlossen, daß er innerhalb
von zehn Jahren verheiratet sein wollte.
Eine Bekannte wettete dagegen und bekam
Vas Versprechen , falls er 1937 immer noch
unverheirntet sei, sein Bauerngrundstück im
Werte von 35 000 estnischen Kronen zu erben.
Wie ernst es dem Junggesellen mit seiner
Heiratsabsicht war , geht daraus hervor , daß
man die Wette in Gegenwart von Zeugen
richtig als Vertrag niederlegte . Jetzt hat es
der Junggeselle aber immer noch nicht fer¬
tig gebracht , eine Frau für sein Herz zu
finden , und die Vertragspartnerin macht
ihre Ansprüche geltend . Sie hat sogar eine
Klage gegen ihn eingereicht . Selbstverständ¬
lich stellt der hartnäckige Junggeselle die
ganze Sache als eine Kateridee hin und
weigert sich, den Vertrag einzuhalten . In¬
zwischen hat sich bereits der Fiskus einge¬
mengt und festgestellt, daß für den Vertrag
damals keinerlei Stempelgebühren gezahlt
worden seien. Der Junggeselle muß also be¬
reits 7 350 Kronen für Stempelsteuer - und
Prozeßkosten zahlen , und wenn er die Wette
obendrein verlieren sollte , dann sieht es
böse aus.

Unsere kurrzesekiellte:

Das
Skizze von Franz Hübner'

Vor dem Dorfe lag ein umzäuntes Stück
Brachland , das dem Steinbruchbesitzer Göller
gehörte . Er hatte das Grundstück gekauft , um
sich darauf ein Haus zu bauen . Jahr um
Jahr verstrich , und es blieb , wie es im Leben
oft geht , bei dem Plane . Eines Tages kamen
zwei Möbelwagen angefahren : der Stein¬
bruchbesitzer verzog in die benachbarte Stadt.

Nun hatte der Schreiner Gottfried Schrebel.
der im Dorfe zur Miete wohnte . Hoffnung,
zu dem längst erträumten Garten zu kommen.
Er suchte den Steinbruchbesitzer auf , um
ihm das Grundstück , das im Laufe der Zeit
zu einem Oedland geworden war . abzukaufen.

Göller schüttelte den Kopf . Nein , veräußern
wollte er das Brachland nicht , um keinen
Preis . Doch war er bereit , es gegen einen
geringen Betrag und in jederzeit widerruf¬
licher Weise an den Schreiner zu verpachten.

Gottfried Schrebel stand unschlüssig da.
Nach einer Weile sagte er:

„Ich will die Sache zunächst einmal da¬
heim mit meiner Frau besprechen ."

Der Steinbruchbesitzer , der wußte , daß die
beiden Leutchen in seine Pachtbedingungen
einwilligen würden , gab dem Schreiner den
Schlüssel zu der Tür der Umfriedung gleich
mit.

Frau Erna , die aus einem Gütlerhause
stammte und bei der Feld - und Gartenarbeit
ausgewachsen war . sagte freudestrahlend:
„Gottfried , ein Sperling in der Hand ist
besser als eine Taube auf dem Dache . Wir
greisen zu, auch auf die Gefahr hin . daß wir
das Land nur zwei, drei Jahre bebauen
dürfen ."

Sie zeichnete das Grundstück auf ein Blatt
Papier und teilte es in Wege und Nutzflächen
ans . Schade , daß nicht der Lenz, sondern der
Herbst vor der Türe stand ! Trotzdem merkte
sie schon heute an . was sie im Frühjahr in
die einzelnen Beete zu säen und zu pflanzen
gedachte . Gottfried schaute ihr aufmerksam
zu und nahm sich vor , das Brachland noch
im Oktober umzugraben.

Eines Abends ging der Schreiner in den
Dorfkrug und weihte die Gäste in seinen
Plan ein . Wie ? Den Bauplatz wollte er in
einen Garten umwandeln ? Du lieber Him¬
mel ! Man machte sich über ihn lustig und
fragte ihn , ob er sich die Erde schon einmal
genau angesehen habe . Das würde der
dümmste Schuljunge begreifen , daß auf die¬
sem sandigen Oedland weder Gemüse noch
Blumen gedeihen würden.

Gottfried Schrebel kratzte sich hinter dem
Ohre . Nein , er hatte keine Lust , nutzlos Geld
und Zeit zu opfern . Er war froh , daß er das
Grundstück noch nicht gepachtet hatte und
faßte den Entschluß , dem Steinbruchbesitzer
den Schlüssel gelegentlich zurückzugeben.

Frau Erna ärgerte sich, weil Gottfried
neidischen Mitbürgern mehr Glauben schenkte
als ihr . Warum sollte auf dieser ausgeruh»
ren Erde nichts wachsen ? Auf einen Versuch
konnte man es jedenfalls ankommen lassen.
Wäre sie nicht vor der Entbindung gestanden,
hätte sie nicht lange gezaudert und das Oed-
land selber umgebrochen . So aber mußte sie
diese Arbeit auf den Frühling verschieben.

Erna hatte von ihrer Mutter einige hun¬
dert Blumenzwiebeln geschenkt erhalten:
Krokus . Tulpen . Hyazinthen und Narzissen.
Wenn die Knollen im kommenden Frühjahr
Blüten herborbringen sollten , war es höchste
Zeit , sie in die Erde zu betten . Frau Erna
ging in der Dämmerstunde verstohlen zu dem
Brachland hinaus und grub da und dort
mit einem Schäufelchen Zwiebeln ein.

Eine Woche später brachte sie ein Kind zur
Welt . Nun hatte sie keine Muße mehr , an
den Garten zu denken , und auch ihr Mann
kam den langen Winter über nicht einmal
darauf zu sprechen.

So kam der Frühling.
An einem Sonntag machte der Schreiner

mit seinem Erstgeborenen einen Spazier-
gang durch die Gemeindeflur . Der Weg
führte sie am brachliegenden Bauplatz vor¬
bei.

Mit einem Male zeigte der Knirps durch
eine Zaunlücke und rief entzückt: „Sieh.
Vater , die vielen Blumen in unserm
Garten !"

Gottfried Schrebel traute seinen Augen
kaum . War auf dem Oedland nicht ein Wun¬
der aufgeblüht ? Zwischen Steinen . Glas¬
scherben und zusammengerosteten Ofenrohren.
Eimern und Blechdosen leuchteten und
Prangten in verschiedenen Farben unzählige
Krokus . Und überall spitzten grüne Köpfchen
aus dem Boden . Das waren Tulpen , Hya-
zinthen und Narzissen.

„Lauf heim . Heini , und sage es der Mut¬
ter . Sie soll gleich kommen und den Schlüssel
mitbringen ."

Gottfried Schrebel beugte sich zu jeder
Blüte herab und liebkoste sie, und es war
ihm , als befände er sich inmitten eines
Blumengartens . Frau Erna , die ihr Klein¬
stes auf dem Arme trug , stand lächelnd da¬
neben und erklärte ihm das Wunder.

Die Dorfleute schüttelten die Köpfe , als sie
am andern Morgen den Schreiner das ein¬
gehegte Oedland umgraben sahen.

Hrrrnor

Nas -Pressearchiv (Landhofs ).
«Mensch, Willi — das wäre 'was für unsere

Knochensammlung . .

Hoehlsndromoavon
HcmoLrnst

Arheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München

M . Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

^ „Warum , Mirl ? Der Mich! hat sich in seiner Kümmer¬
nis mir anvertraut . Sag , warum bist denn allweil so
kurz und abweisend gegen ihn g'wesen, wenn er in bei
Hütt'n kommen is ?"

Mit einem Ruck bleibt Mirl stehn.
„Weil ich kein Jager leiden mag . Dich net, den andern

net, keinen. Es hat amal eine Zeit geben, wo ich an¬
ders g'sinnt war gegen dich. Warum , weiß ich selber net.
Dein Jungsein war schuld. Mitleid Hab ich g'habt und
Angst um dich. Aber von der Stund an , wo du mir den
Bartl fort hast, haß ich dich und alle, die dös silberne
Eichenlaub am Joppenkragen tragen . Und dein Kame¬
rad, der kann sich bei dir beschwern, wenn ich ihn ungut
behandelt Hab. Im übrigen sagst ihm, er soll mir mei'
Ruh lasten, und du auch."

Mit diesen Worten geht sie schnell von ihm weg.
Toni starrt ihr lange nach und denkt: schad um sie!
Daheim wartet die Mutter schon mit dem Essen

auf ihn.
„Heut bleibst . ber doch einmal bei mir daheim ",

meint sie.
„Nein, Mutter . Heut gehts nicht. Ich Habs der Mo¬

nika versprochen, daß ich mit ihr Ski lauf heut' ."
Die Zagglerin schweigt. So ist das Leben. Eine Mitt¬

ler hat nur mehr wenig Anteil an den Kindern , wenn
sib groß geworden. Da gehen sie ihre eigene Wege. Und
die Mutter kann nur beten und mit heißem Herzen hof¬
fen, daß dieser Weg zu Glück und Segen führen möchte,
^hön und unendlich gut müßte es sein, von diesen jun-

,gen, starken Armen umfangen zu werden. Aber das ist
Nichts für die Mutter . Ihr streicht der Sohn zuweilen über

das graue Haar , zärtlich und leise, eine Gebärde der
Dankbarkeit . Das , was in seinem Herzen brennt und
glüht , gehört einer anderen.

Still sein, Multerherz . Nicht klagen! Das Leben will es so.
Toni wartet vor dem Brandlhof auf Monika.
Die andern Mädchen nehmen es Monika sehr übel, daß

sie Ski läuft und Sport treibt . Auch der Brandt meint,
das paste nicht für eine Bauerntochter . Nur die Brandlin
hält es hier mit der Jugend . Am liebsten wäre sie selber
mitgefahren . Aber junge Leute sind am liebsten allein.
Das weiß sie von ihrer Jugendzeit noch.

Mit verschränkten Armen steht sie unter der Türe und
blickt den beiden jungen Menschen nach, wie sie aus dem
Hof gleiten.

Ja , ja , der Toni ! Ein Ker! ist das schon. Die ganze
Umgebung spricht von ihm und die Mädchen schauen sich
die Augen nach ihm aus . Aber aus keiner macht er sich
was . Nur ihre Monika zeichnet er aus vor allen.

Die beiden gleiten langsam den verschneiten Wald hin¬
auf . Es ist ein wonniger Lauf durch das weiße, winterliche
Land.

Auf dem Brandlhof.

Zur gleichen stunde , da die beiden lachend und in
seligem Uckbermul über die verschneiten Hänge sausen
und nicht müde werden, von ihrem Glück zu reden, sitzt
der Brandt in der kleinen Stube , die er extra für sich ein¬
gerichtet hat , hinter den Wirtschaftsbüchern. Er rechnet
und rechnet und immer tiefer werden die Falten auf
seiner Stirn.

Seine Frau kommt herein und schaut ihm über die Ach¬
sel, als er eben das Buch zuschlägt mit dem Seufzer:

„Dreitausend Mark haben wir wieder draufgezahlt
dös Jahr ."

„Ui jeggerl ! Was tun die dreitausend Mark einem
Hof wie dem unfern ."

„Die dreitausend Mark täten ihm nix, wenn net schon
a ganz andere Zahl davor stehn tat . Der Kerber braucht
bloß einmal ungemütlich werden, dann Gnad uns Gott !"

„Du tust grad , wie wenn uns schon gar nix mehr
g'hörn tät ."

„Wieviel denn noch? Der halbe Hof gehört schon dem
andern ."

„Der Herr Kerber wird aber net ungemütlich. Is ein
netter und gemütlicher Mensch, der Herr Kerber ."

„In Geldsachen, wenn 's einmal ernst wird , da hört sich
die Gemütlichkeit schnell auf. Der junge Kerber , der unsere
Moni gern sieht, ist sowieso schon kopfscheu gemacht wegen
der dummen Liebelei mit dem Zaggler Toni ."

Jetzt hält die Brandlin die Zeit für gekommen, ein
energisches Wort zu reden. „So —" sagt sie, die Arme
in die Hüfte stemmend, „glaubst du, daß es dem jungen
Kerber ernst ist? Ich glaub net dran . Aber dem Toni
ist es ernst. Und da möcht ich schon fragen , ist der Toni
net ein richtiger Bursch —?"

„Hab ich über den Tom schon amal g'schimpft? Ich
tu ihm gar nix weg. Aber er ist kein Bauer ."

„Das hat er auch net notwendig . Der Toni wird ein¬
mal Förster und unser Kind kriegt's einmal schön. Wir^
verkaufen den Hof und ziehen zu ihnen . Hast so nix wie
Aerger und Verdruß mit den Dienstboten ."

Der Brandt bleibt mit einem Ruck stehen. Seine Augen
verdunkeln sich. Dann donnert er los:

„Was . den Hof soll ich verkaufen? Vierhundert Jahre
sind wir Brandt jetzt drauf und auf einmal sollt er in
andere Händ kommen!? Das schlag dir nur gleich aus dem
Kopf! Die Monika Heirat' einen Bauernburschen , der Geld
mitbringt und einen festen Willen, die verlotterte Wirt¬
schaft wieder hochzubringen."

„So , so. Du hast g'heirat aus Liab, wie du mir g'sagt
hast. Und dein Kind , das willst verhandeln . Da Hab ich
auch noch ein Wort mitzuredn . Und wegen der verlotterten
Wirtschaft : Kannst du was dafür , daß so schlechte Zeiten
sind?"

(Fortsetzung folgt.)
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Beratung bis zum letzten Hof
Die Hofkarte gibt über jeden einzelnen Betrieb Aufschluß

Während sich in den früheren Jahren die
Wirtschastsberatung  fast ausschließ¬
lich auf den fortschrittlich gesinnten Teil der
Landwirtschaft beschränkte , gilt es heute , die
große Masse all jener Betriebe zu erfassen,
deren Erträge noch unter dem Durchschnitt
liegen und die Beratung auch jenen Bauern
und Landwirten unaufgefordert zugute kom¬
men zu lassen , die bisher noch nicht durch die
Tätigkeit der früheren Versuchsringe , der
Landwirtschaftsschulen und anderer Ein¬
richtungen gefördert wurden . Die Er¬
zeugungsschlacht kann nur dann zu einem
endgültigen und baldigen Erfolg führen,
wenn es gelingt , die großen Erzeugungs¬
reserven aller jener Betriebe nutzbar zu
machen , die noch unter dem Durchschnitt lie¬
fen . Der Weg zu diesem Ziel führt zwangs¬
läufig über die Ho fb e r a tu n g.

Während vor der Machtübernahme eine
Erfassung gerade der rückständigen Betriebe
wegen des Fehlens einer geschlossenen und
einheitlichen Führung der gesamten Land¬
wirtschaft nicht möglich war . wurde sofort
nach 1933 durch die Einschaltung von ehren¬
amtlichen Bauernführern , zu denen die um¬
wohnenden Bauern und Landwirte Ver¬
trauen hatten , eine Verbreiterung der gesam¬
ten Beratungstätigkeit erreicht . Die nunmehr
hinter uns liegenden ersten drei Jahre der
Erzeugungsschlacht und die hieraus gewon¬
nenen Erfahrungen haben durch ihre Erfolge
die Richtigkeit dieser Maßnahmen bestätigt.
Sie haben aber auch gezeigt , daß die Be¬
ratung , wie sie bisher durchgeführt wurde,
bei weitem nicht genügte , um die für die
nächsten vier Jahre gesteckten Ziele in der
Landwirtschaft zu erreichen . Vor allen Din¬
gen war es nicht möglich , gerade die rück¬
ständigen Höfe  in dem erforderlichen
Maße zu erfassen , weil es innerhalb der
Kreisbauernschaften noch an Unterlagen zu
einer planmäßigen Hofberatung fehlte . Durch
die in den nächsten Wochen erfolgende (in
einzelnen Teilen des Reiches bereits durch¬
geführte ) Einrichtung der Hofkarte,  die
den erforderliechn Aufschluß über jeden ein¬
zelnen Hof gibt , wird es möglich fein , die
Hofberatung auch bis auf den entlegensten
Hof auszudehnen . Zu diesem Zweck wurde
nunmehr ein Beratungskörper geschaffen,
der folgendermaßen aufgebaut ist:
> An der Spitze der gesamten Hofberatung
eines Kreises steht als verantwortlicher Leiter
der K r e i s b a u e r n fü h r e r. Er über¬
trägt die Beratung an den Leiter der
Kreis Hauptabteilung  II , dem zur
Durchführung der Beratung eine Hofbe¬
ratungsstelle  zur Verfügung steht . In
den meisten Fällen wird der Schwerpunkt
dieser Hosberatungsstelle bei der Land¬
wirt s ch a f t s s ch u l e und Wirt-
fchaftsberatungs stelle  liegen . Der
Kreisabteilungsleiter II beruft nun die
fähigste Lehrkraft der Landwirtschaftsschule
und Wirtschaftsberatungsstelle zum Be¬
ratungsleiter der Kreisbauernschaft . Aufgabe
des Beratungsleiters wiederum ist es , die
Kreisbauernschaft in bestimmte Abschnitte
einzuteilen , die soweit wie möglich von den
einzelnen Lehrkräften der Landwirtschafts¬
schulen als Abschnittshofberater betreut wer¬
den . Der Abschnittshofberater  un¬
terteilt seinen Abschnitt in einzelne Bezirke
und sucht sich für jeden Bezirk einen Bauern
oder Landwirt , der das Vertrauen seiner
Berufskameraden besitzt als Bezirkshof¬
berater.  Diese Beratung von Bauer zu
Bauer wird weiter fortgesetzt , indem sich die
Bezirksbofberater wiederum geeignete und
fähige Bauern und Landwirte als Orts¬
hofberater  zu ihrer Unterstützung aus-
wählcn . Den Ortshofberatern stehen die Hof¬
berater helfend zur Seite , die dann die Ein-
zelhosberatung übernehmen.

Durch diesen Neuaufbau des Beratungs¬
wesens wird die Beratung  in Zukunft
folgendermaßen durchgeführt werden : Das
Verwaltungsamt des Neichsbauernführers
übermittelt die Richtlinien einer Anordnung
an die Landesbauernschaften.  Diese
geben sie mündlich oder schriftlich an die Bc-
ratungsleitsr in der Kreisbauernschaft wei-
ter , die in kürzester Zeit ihre Abschnitts¬
hofberater  hiervon in Kenntnis setzen.
Die Abschnittshofberater nehmen sofort die
Verbindung mit ihren Bezirkshofberatern
auf . Diese ziehen ihre Ortshofberater bei sich
zusammen und erhalten dort von dem Ab¬
schnittshofberater die Anweisungen über die
durchzuführenden Maßnahmen . Die Ortshof¬
berater fetzen sich ihrerseits mit ihren Hof¬
beratern in Verbindung , die sodann die
Einzelhofberatung übernehmen . In solchen
Kreisbauernschaften , die noch keine Land¬
wirtschaftsschule und Wirtschaftsberatungs¬
stelle haben oder bei denen die Lehrkräfte
einer Landwirtschaftsschule für die Besetzung
der Abschnittshofberater oder Bezirkshof¬
berater nicht ausreichen , werden Hilfs¬
hofberater  angestellt . Für die Beratung
spezieller Fragen ist es erforderlich . Spezial¬
berater einzusetzen . Diese Stellen werden von
den Tierzuckitämtern . Forstämtern usw . be¬

setzt und erhalten die Anweisungen für ihre
Arbeit direkt vom Verwaltungsamt des
Neichsbauernführers oder von den zustän-
digen Landesbauernschaften . Es ist felbstver-
stündlich , daß sie stets im engsten Einverneh¬
men mit dem Beratungsleiter der Kreis-
bauernschaft zusammenarbeiten.

Durch den klaren und übersichtlichen Auf¬
bau wird es möglich sein , auch den letzten
Hof  für den Erfolg der Erzeugungsschlacht
mit heranzuziehen und die Durchführung der
vom Reichsnährstand angeordneten Maßnah.
men innerhalb kürzester Zeit zu erreichen.

Warum fleckiges Gbst?
Jede Hausfrau und jeder Gartenbesitzer

kennt die schwarzbraunen Flecken auf der
Schale , die unser Obst nicht nur unansehnlich
und krüpplig machen , sondern häufig auch die
Ursache für schlechte Haltbarkeit sind . Es ist
die Schorfkrankheit,  die sowohl das
Kernobst (Apfel , Birne ) , als auch das Stein¬
obst (Kirsche , Pfirsich ) schädigt . Ganz beträcht¬
liche Obstmengen gehen dadurch völlig ver¬
loren oder können nur als minderwertiges

Most- oder Wirtschaftsobst verwertet werden.
Die Folge ist, daß alljährlich große Beträge an
Devisen ins Ausland wandern, um den Obst¬
bedarf des deutschen Volkes zu decken, während
unser eigenes Obst verdirbt.

Um diese Verluste zu vermeiden,
müssen wir unseren Obstbäumen vor allem
sachgemäße Pflege  angedeihen lassen.
Sorgfältige Bodenbearbeitung und Düngung
sorgt für kräftiges und freudiges Wachstum.
Ferner muß an alle Zweige Licht und Luft
heran . Also : Kronen auslichten , kranke, trockene
und zu dicht stehende Aeste regelmäßig aus-
schneiden ! Das im Herbst abfallende Laub ist
mit dem Krankheitserreger behaftet , es muß
zusammengeharkt und untergegraben werden.
Endlich sind Spritzungen mit Kupferkalk - oder
Schwefelkalkbrühe oder entsprechenden amtlich
geprüften Handelspräparaten erforderlich.

Spritzzeiten:  Im zeitigen Frühjahr
beim Knospenaufbruch mit Kupferkalkbrühe
1 bis 2 v. H. oder Schwefelkalkbrühe 5 bis
10 v. H. ; aber auch unmittelbar nach Abfall
der Blütenblätter und etwa drei bis fünf
Wochen später mit Schwefelkalkbrühe 2 v . H.
oder Kupferkalkbrühe 0,5 bis 1 v . H. In star¬
ken Schorfjahren , in denen die Gefahr des
Spätschorfes besteht , kann beim Kernobst noch
eine Spätsommerspritzung , Mitte bis Ende
August , mit Schwefelkalkbrühe 2 v . H. oder
Kupferkalkbrühe 0,5 bis 1 v. H. notwendig
werden

Jeder kleinlierhalter errichtet Dunglegen
Vorschläge für Kleinanlagen zur Bereitung von Humusdünger

Die großen Vorteile der Stalldünger¬
behandlung , wie sie neuzeitlich , u . a . mit der
W ü r t t e m b e r g i s ch e n Dunglege
eingeführt und weit verbreitet werden konnte,
haben sich nicht nur wissenschaftlich , theo¬
retisch , sondern auch praktisch als gesichert
erwiesen.

Zahlreiche Bauern - und Landwirtschafts¬
betriebe sind zur Nutzung dieser Mist - und
Jauchepslege übergegangen . Sie haben sich
zu diesem Zwecke neue Dunglegen und
Jauchegruben erstellt . In allen Fällen , und
bei einiger Umsicht , sind alle Erfolge ein¬
getreten . die für die getrennte Schichtung in
Aussicht gestellt wurden . Die leitende
Beeinflussung der Verrottung
läßt im ganzen Stapel ein gleichmäßi¬
ges  Enderzeugnis erzielen . Frühere Men¬
gen - und Wertverluste  bleiben ver¬
mieden . Im Hof und Gehöft herrscht Ord¬
nung und Sauberkeit.  Und mit dem
Stallmist können auch organische Abfälle des
Hofes , der Hauswirtschaft und der Gärten
in Humusdünger verwertet und verrottet
werden . Die Vorratswirtschaft  mit
natürlichen , wirtschaftseigenen Düngemit¬
teln ist gesichert . Auch die Jauche , der
Flüssigdünger , mitsamt den Mistsästen . ge¬
langt zur restlosen Verwertung , sofern die
Jauchegruben angemessen groß und zweck¬
geeignet angeordnet sind , damit ihre Ver¬
dünnung durch Oberflächenwasser und ihr
frühzeitiges Ueberlausen vermieden bleiben.

Viele Landwirte und Bauern sind nun¬
mehr dabei , sich im Frühjahr ihre Dung¬
legen einzurichten . Andere , länger schon vor¬
handene und betriebene Anlagen haben ihre
überzeugende Wirkung erbracht . Der Wille
zur Gefolgschaft , bei Durchführung der Er¬
zeugungsschlacht und des Vierjahresplanes,

-ros . wo

trägt außerdem seinen Teil dazu bei . daß
die Pflicht zur Erhaltung der
Düngerwerte und Düngerstoffe,
sowie ihrerNutzung  erfüllt werden will.

Aber wiederum viele Landwirte . Bauern
und Gärtner , die bereit und gewillt wären,
ihre kleineren Mengen Wirtschaftsdünge?

Das darf heute nicht mehrM
Hagelversicherung schützt vor Verlust

Was hilft die größte Arbeitsleistung bei
der Bodenbestellung , wenn die Dünquns
ungenügend ist, oder wenn bei Beachtuno
sämtlicher sonstiger Notwendigkeiten schlecht
tes Saatgut verwandt wird ! Immer wird
dann der gewünschte Erfolg ausbleiben
Umsonst find aber alle Mühe und jede aub
gewandte Arbeit , wenn die herrlichen Frücht?
rm Sommer vom Hagel betroffen werden
ohne gegen Hagelschaden  versichert w
sein . Der Landwirt hat dann nicht nur den
Ausfall der Ernte ganz oder teilweise zu be-
klagen , sondern er wird dadurch überhaupt
seine Existenz gefährden . In den nächsten
Jahren ist er vielleicht nicht !n der Lao?
feine Felder sachgemäß zu bestellen . Notars
drungen muß er dann zur extensiven Be¬
wirtschaftung übergehen und die
bleiben in ihren Erträgen zurück . Das dart
aber heute nicht mehr sein ! Mehr denn st
muß sich jeder gegen Ausfälle dieser Art
schützen . Die Hagelversicherung stellt nach
dem Schadenereignis die Summen zur Ver¬
fügung . die dem versicherten Bauern den
Verlust ersetzen und ihm ermöglichen , gleich
im nächsten Jahre wieder volle Erträae w
erzielen.

Es kommt also heute der Ha gelber-
sicherung  naturgemäß eine erhöhte Be¬
deutung zu . Dieser sollten sich die Bauern
und Landwirte voll bewußt werden . Es darf
nicht mehr Vorkommen , daß ein Bauer un¬
versichert bleibt und nach einem Hagelschlag
zur extensivsten Bewirtschaftung zurückkehrm
muß . Das würde dem Ziel der Ertragsstei¬
gerung vollkommen zuwiderlaufen.

tW

besser zu behandeln und zu verwerten , sind
im Zweifel darüber , wie sie — bei zumeist
sehr beschränkten Platzverhält¬
nissen — ihre Absicht verwirklichen könn¬
ten . Sie müssen erkennen , daß zur schema¬
tischen Ausführung der Dunglegen , die mit
rund 3 .00 Quadratmeter Grundfläche je
Haupt Großvieh rechnet , der Platz fehlt , und
daß sie vollends keine dreiteiligen Anlagen
erstellen können , die den Erfordernissen des
Arbeitend in den Abteilungen entsprechen
können . Diesen Betrieben kann angeraten
werden sich gegebenenfalls mit zwei Ab¬
teilungen  zu begnügen , die Grund¬
flächen kleiner  zu machen und dafür
die Höherschichtung  durchzusühren.
Wo besonderer Platzmangel herrscht , ist un¬
bedenklich möglich , bei Stangenschutz , die
Dunglege an Gebäudewände anzulehnen.
Dadurch werden die Wände gegen Mistsäfte
geschützt . Grundflächen von 2 .4/1 .5 Meter
insgesamt , und in zwei Abteilungen geteilt
mit je 1.20/1 .50 lasten bei 1,8 Meter Schicht¬
höhe rund 6 .50 Kubikmeter verrotteten Dün¬
ger erzeugen . Dabei kann die Einfüllung und
Entnahme des Mistes einseitig erfolgen . Es
ist daher nur eine Dunglegewand beweg¬
lich entnehmbar  anzuordnen . Diese
kann in Einzelteile gegliedert oder auch in
ganzer Höhe und Breite entnommen werden.
Ein Betreten der Abteilungen kommt nur
zu etwaigem Festtreten des Einfüllgutes in
Frage . Die Düngerverrottung läßt sich dabei
sowohl „kalt " als auch ..heiß " verwirklichen.
Wo oberirdische Anordnung schwierig oder
unmöglich iei „ tollte , sind Grubendunglegen
mit Holztrennwand zu empfehlen . In Italien
sind solche sehr viel vorhanden und mit
bestem Erfolg betrieben . Sie erfordern aber
Luftzuführunq zum Mistgemenge , die aus

einfache
möglich.

stellen.

Wissen Sie das?
Die

lieser
größten Nährwertmengen

je Flächeninhalt , abgesehen von der
Zuckerrübe , die K a r t o f s e l , z. B . mehr als
doppelt soviel wie Hafer oder Sommergerste.
Trotz dieser und anderer Vorzüge beträgt
die Anbaufläche erst 2 .8 Millionen Hektar,
also nicht ganz 10 v . H. der landwirtschaft¬
lichen Nutzfläche . Erstrebt wird nicht nur dre
Ausdehnung des Anbaues , sondern vor allem
auch eine Ertragssteigerung . Während der
Ertrag im Reichsdurchschnitt 160 Doppel¬
zentner je Hektar beträgt , erzielen vorbild¬
liche Betriebe ohne weiteres Erträge
240 bis 300 Doppelzentner je Hektar.
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Weise zn lösen ist . Auch ist leicht
die Mistsäste zu sammeln gnd zu

nutzen , ohne eine besondere Grube zu schaffen.
Die Abbildungen zeigen solche Klein¬

anlagen . Sie wollen dem Kleinbetrieb dn
Möglichkeiten der Düngerbereitung weisen
zugleich aber auch Anregung dazu geben , daß
Klein tierhalte r. Gärtner  unt
Gartenbesitzer  dazu übergehen . Hu¬
musdünger  zu bereiten , indem sie ihn
organischen Abfälle in geschloffenen , zweck-
angepaßten Behältern oder Einzeltonnen
sammeln , die Arbeit der Kompostbe.
reitung erleichtern  oderer¬
sparen  und zielbewußt dazu beitragen,
daß der Kreislauf der Erzeugnistätigkeit des
Bodens , durch reichliche Verabreichung von
Humusdünger , geschlossen bleibt.

In besonderer Weise aber ist wünschens¬
wert . den kleinbäuerlichen  Betrieben
an die Hand zu gehen und ihnen durch Be-
ratnna die Humusdüngererzeugimg stcherzu-
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